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Schwungvolle Gegenangriffe
ein Beweis unserer operativen Stärke

OesieiZerler Linsstr äeutscder ? so2erLt >vvedr Verkäufe im Lüäea

Von unserer Lerliner 8ckinkrleitung
rck Berlin,  ll . März . Allmählich nähert sich

hie Abwehrschlacht im Osten ihrem ersten Höhe¬
punkt . Der Feind faßt augenscheinlich seine gesam¬
ten Offeilsivocrbände zusammen , um die bisherigen
Einbrüche »perativ auszuweiten und die an eini¬
gen Stellen errungenen Ansangsersolge auszunutzen.
Dementsprechend hat sich die Abwehrschlacht im
Südabschnitt der Ostfront zu noch grösserer Heftig
keit gesteigert.

Immer ' wieder hatten die deutschen Verteidi¬
gungskräfte dem Ansturm neu hcrangesührter so¬
wjetischer Reserven slaydzuhalten . Tie Bolsche¬
wisten konnten in einzelnen Abschnitten Boden
»ewinnen Im Verlaus der schweren Kämpfe wurde
»ie Stadt Uman  aufgcgcben Da gleichzeitig
feindliche Angriffe an zahlreichen Stellen geschei¬
tert sind, ist daraus zu schlichen, daß sich die deut¬
schen Gegenbcwcgungen gegen diese neue sowjetische
Offensive in ihrem Anfang bereits bemerkbar
wachen . Auch der Abschuh von S1 Panzern im
kütabschnitt spricht für den verstärkten Einsatz
deutscher Panzerabwchrocrbände . Die Abwehr¬
schlacht steht im Zeichen sechster Anstrengungen

Das Hauptinteresse der englischen Oessentlichkeit
ist ebenfalls auf die Ostfront gerichtet, so heiht
es in einem Londoner Bericht der spanischen Zei-

l tung „Arriba ' Man setze keine großen Hoffnun¬
gen aus das Ergebnis der sowjetischen Offensive
und suche verzweifelt , aber ohne Erfolg , nach
einer Erklärung für das deutsche Zurückgchen
„Daily Sketch " schreibt : „Die Stunde ist nicht
dazu angetan , sich freudigen Hoffnungen binzu-
geben." Die Deutschen seien noch im Vollbesitz
ihrer operativen Stärke , wie dies ihre Gegen¬
angriffe bewiesen Von einem deutschen Zusam¬
menbruch zu sprechen, sei völlig unsinnig Die
anderen Zeitungen kommentierten die Lage ähnlich
und legten , besonders im Hinblick aus das bald
bevorstehende T a .u w e t t e r. eine äußerst starke
Zurückhaltung an den Tag

Erfolgreicher Vorstoß »chwäbstcher Jäger
Berlin , 11. März . Südwestlich Pogrebischl-

s che halten die Sowjets eine dort vor der Haupt¬
kampflinie liegende Siedlung zu einem stark be¬
festigten. Stützpunkt ausgebaut Württember-
g i I ch - badische Jäger drangen unter . Führung
eines Leutnants aus Cannstatt  in die feind¬
lichen Stellungen ein . zerstörten die Kampsstände
und Gräben und sprengten mehrere Pokgeschütze
und schwere Maschinengewehre Bei mehrfach ver¬
geblichen Gegenstöben hatten die Sowjets 65 Tote,
während die Jäger ohne Verluste mit zahlreichen
Gefangenen zurückkchrten.

Ausflüchte Churchills über die Flottenauslieferung
6evuockeae Lrlelärnvx vor ckem llotcrsisu » — Verärxerunx über Roorevelts LutliüIIunx

Von unserer Lerliner Sctiriftlsilunx
rck. Berlin , 11 März . Bereits seit Tagen mar in

London bekannt , daß der britische Premierminister
tm Unterhaus eine E r kl ä r u n g zur beabsichtigten
Auslieferung eines Drittels der
italienischen Flotte an die Sowjet¬
union  abgebcn werde . Es war von vornherein
zu erwarten , daß Churchill eine ausweichende Ant¬
wort geben werde . Denn bei den bisherigen Ein¬
geständnissen von Auslieferungen , die unter Ver¬
letzung von Verträgen an die Sowjets gemacht
wurden , war lediglich die britische Vertragstreue,
also eine leblose Fiktion , oder aber das sogenannte
europäische Gleichgewicht , aus das man schon lange
in England verzichtet hat , in Frage gestellt. Jetzt
aber war ein Ausltescrungsobjckl aufgclaucht , das
die britische Seeyeltuna und das Uebergewicht in
den europäschcn Gewässern auss schwerste gcsäbc-
drt . Es setzte darum auch die ganze Durchtrieben¬
heit und Advokakcnschläue Churchills voraus , daß er
sich mit allerlei Verrenkungen am aufgeregten
Wortschwall der Unterhausabgeordncten vorbei-
schob.

Mit einer Verbeugung nach beiden Seiten suchte
sich Churchill wieder hinter den Vorhang des
Schweigens zurückzuziehcn. Er gab zu verstehen,
«S seien Erörterungen zwischen den Beteiligten über
die betreffende Angelegenheit im Gang «. Nach dieser
immerhin vielsagenden Aufklärung bemühte er sich,
dos eigene Lager durch die Versicherung zu be¬
ruhigen , vor dem Abschluß des gegenwärtigen
Krieges , ja sogar vor dem Abschluß des Ostasien¬
krieges, werde voraussichtlich keine Aendcrung in
der Verwendung der italienischen Flotte cintrcten
Diese Verschiebung des grundsätzlichen Problems
auf die Frage nach dem Zeil Punkt  der Aus¬
lieferung klärt jedenfalls über die eine Tatsache,
daß die Bereitschaft zur Auslieferung
besteht, hinlänglich auf Die Tcrminsrage selbst
wird den Bolschewisten keinerlei Kopfzerbrechen be¬
reiten . da sie nur zu genau wissen, was sie alles
bisher erreichten und durch geringfügigen oder
gröberen Druck noch erreichen können.

Einen bisher noch nicht ausgetaiichten GesichlZ-
unkt warf der britische Ministerpräsident noch in
ie Aussprache , als er mit der sensationellen Neuig¬

keit hcrausrückte , es sei noch nicht klar, ob unter
Umständen auch nordomerikanische oder
britische Kriegsschiffe  an die Bolsche¬
wisten auSneliefert werden sollten . Da England
selbst kaum mehr eine einzige Einheit entbehren

kann und niemand dies besser weiß als die Unter¬
hausabgeordneten selbst rechnete Ehnrchill anichcl-
nend damit , dah er ohne nähere Erläuterung rich¬
tig verstanden werde Ein kleiner Se i t e n h i c b
gegen Roosevelt,  der durch seine offene Aus-
plauderei überhaupt erst die ganze Angelegenheit der
Weltöffentlichkeit unterbreitete , soll die Briten
etwas ausrichlen und allgemein den Eindruck er¬
wecken, man füble stell in Enaland stark genug , um
de» USA -Präsidenten den Hauptteil der Suppe,
die er sich einaebrockt habe, auslösseln zu lassen.
Trotz aller Raffinesse , die in der bruchstückbasten
Unterhauserklärung Churchills angewandt wurde,
konnte die für die britische Oessentlichkeit jeden¬
falls enttäuschende Tatsache nicht ans der Welt ge¬
schafft werden , dah der Sowjetunion wicktiae Teile
der italienischen , ja selbst der britisch -amerikanischen
Flotte ausgeliefcrt werden sollen —

Doch auch in den USA hat die Roosevelt-
Enlhüllung zu begreiflicher Unruhe geführt Der
republikanische Senator Bremst er  forderte die
Einsetzung eines Sonderausschusses zur Prüfung
der Frage . Wenn auch die Auswirkungen der
Flottenauslieserung für die Vcreiniaten Staaten
nicht . so gefährlich sind wie für England so zeigt
nian sich dock bctrossen über die Größe der
Cchachcrgeschäste und vor allem sicht man in der
Angelegenheit einen Ansatzpunkt der Kritik gegen
Roosevelt.

SlaUn fordert Hären in Norda 'rika
Lissabon, 11 März . Nach einer ans Aloicr in

Lissabon cingctrosfenen Meldung hat der Mittel-
meeransschuß aus Betreiben des sowjetischen Ver¬
treters Wyschinski  das französische Nationnl-
komitee ersucht, einen nordafrikanischcn Hasen für
die der Sowjetunion abgetretenen Einheiten der
italienischen Flotte zu überlassen In diesem Hasen
soll die allmähliche Uebcrnahme  der italieni¬
schen Einheiten durch sowjetisches Per¬
sonal  erfolgen , da- man über den Mittleren
Osten dorthin entsenden will.

Die nordamerikanische Diplomatie,
so heißt es in der Meldung weiter , unterstütze diesen
Standpunkt Das amerikanische Staatsdepartement
biete bet de Gaulle seinen ganzen Einflnh auf , um
eine befriedigende Lösung der Frage zu finden Tie
Angelegenheit dürfte aus der bevorst' benden Kon¬
ferenz Stettins » s - Eden  in London be¬
sprochen werden.

„Ein sehr unerfreuliches Erlebnis"
„8uackay Qbroniclc " ru ckea «ieutscdea I-uktrmxrikkea , uk l,onckva

Genf , 11. März . „Wir wissen «?. dah die Nuf-
nicrkiamkeit der deutschen Luftwaffe für uns ein
sehr unerfreuliches Erlebnis ist" stellt „Sunday
Chronlcle " in einem Sonderartiiel fest. Habe es
1910 nach den ersten schweren deutschen Lujtangrtf-
fen noch einige Leute in Enaland gegeben, die
doller innerer Genugtuung zuhörtcn , wenn d:e
eigene Flak sclloh, so könne inan das heute nicht
mehr sanen Man -emvfindc im Gegenteil die An¬
griffe als äußerst lästig.

In einem Kommentar zu den deutschen Luft¬
angriffen heißt es in der „Sunday Chronicle " , es
wäre sinnlos , wollte man diese Angriffe verklei¬
nern , Heute in London leben zu müssen, heiße
don einem Menschen viel mehr verlangen , als
noch vor ein paar Monaten . Die Schäden und
die Mcnschenvcrlnstc bei den Angriffen seien kei¬
neswegs unbedeutend . Sie genügten , um einem
jeden klar zu machen, daß man noch mehr von
den Deutschen zu erwarten habe und es nur klug

fei, wenn man sich rechtzeitig darauf gefaßt mache
Trotz aller Warnungen hätten sich viele Londoner
aber von den Angriffen überraschen lassen. Einige
hätten so zum Beispiel die Hanvtgaslcitnnqen nichr
abgedrcht , so daß sich die Brände leichter ausbrci-
tcn konnten.

Außerdem gebe eS viel zu viel Menschen in Lon¬
don . Londoner Eltern , die vor 'einiger Zeit ihre
Kinder aus den Evakuicrungsgebicicn wieder zu
sich nach London nahmen , bedauerten das jetzt, zu¬
mal sich nun keine Evakuiernngsmaßnohmen wieder
wie 1939 mehr ergreifen lassen . Dazu fei das inner-
englische Transporlwcsen viel zu sehr überlastet.

Eine heilsame Wirkung aber hätten die deutschen
Luftangriffe — sie vertrieben nämlich aus den Lon¬
doner WohnungS - und VergnügungSviertcln de?
Westens die vielen Amerikaner , die sich dort Taa
und Nacht herumlreiben Tie meisten erlebten jetzt
zum erstenmal , was es heiße, einen richtigen Lust-
anarifs mitzumacken

MM

1

- .E

Ein Leutnant unö ackt Grenaüiere , r ° »
Van lbrioxsbericlllei Herbert 8teiner1

pki . Bon einem Leutnant und einem Greiiavier
sei hier die Red«, die sich selbst bis zum Tode treu
geblieben waren Ihr tapferes Sterben sei geschil¬
dert , das vielen Kameraden die Kraft gab, Nöte,
Schmerzen und Gefahren unerbittlich harter Ab-
wchrkämpfe weiterhin stark, zuversichtlich und un¬
gebrochen hinzunchmen

Kein gefallener Soldat scheidet aus der Wirklich¬
keit des Kampfes , solange der Befehl immer wie¬
der Soldaten zur Pflicht und Tal fordert . I n
ewiger Kameradschaft sind die Ge¬
fallenen gegenwärtig  Das Grab mit veni
schmuck-osen Virkcnkreuz Ist nur das untilgbare
Mahnmal dafür , daß sich das Leben des Gefallenen
in das Reich einer Idee erhob , aus bei wir
Lebende die Kraft schöpf:». Stürme , Not . Tücken
und Bitternis ungebrochen hinzunchmen

Sinnbild dieses ewig leuchtenden Flammen-
zetchens aus den ehernen Gesetzestafeln unseres
Lebens ist der Tag , an dem dar Volk seiner ge¬
fallenen Helden gedenkt In würdigem Stolz ge¬
denken wir jener , denen der Beseht mehr galt als
die Not ihres Herzens , die sich selbst zu vergessen
bereit waren für die Zukunft und Freiheit .aller

Eine ehrfürchtige Scheu verbietet es den Sol¬
daten , zu denen zu sprechen, die Gatten . Söhne,
Brüder die Mutter und die Schwester , die Heimat
und alles verloren haben Im erbarmungsloien
Ringen gegen den grausamsten aller Feinde ist ibr
Herz stetnhart geworden , und sie haben es verlernen
müssen, von Tränen und Trauer — dem unantast¬
baren Besitz des leidenden Menschen — zu sprechen
Stumm , mit gehärtetem Gesicht, so wie sie hier
draußen im Kamps gegen den ewigen Fluch ge¬
worden sind, reichen sie euch über alle Weiten hin¬
weg die verschwielten Hände und schließen mit
der Heimat Hand in Hand unzcrreißbnr den eiser¬
nen Ring von Schweigen und Stolz , den wir um
das große Leid gelegt haben.

«
Hinter den Grenadieren knistert das Gebälk

brennender Holzhüttcn Nur die letzten beiden Katen
am Südmisgang des Dorfes , wo die Verwundeten
liegen , sind noch vom Feuer verschont geblieben
Ihre Fenster sind schon längst zertrümmert und
ein eiskalter Wind feot durch die glaslosen Kreuze^
Kein Ofen brennt mehr In Stunden verzweifelten '

.Ringens gegen eine vielfache licbermacht waren die
Verwundeten hierher geschleppt worden . Nun stellt
der Tod des Erfrierens neben ihnen Da kommt der
Leutnant zu ihnen Spricht ihnen Mut zu Sein
junger,Mund , seine sonst so harten blauen Augen
trösten , wildern , haben ein Lächeln , als wollte er
sagen : „Morgen früh hauen sie uns heraus , dann
acht cs uns wieder besser!" Dann jagt er wieder
hinaus Leuchtspurgeschosse zischen an ihm vorbei.
Jeder Sprung löst das Feuer des nahen Feindes/
aus Von allen Seiten Hier kann sich kein Leben
mehr behaupten Die Grenadiere müssen es in Erd¬
löcher, hinter Schuttreste und in Sckmeemnlden
bergen.

Hinter dem Schutt verkohlter Balken läßt sich
der- Leutnant in Deckung fallen In die Pfütze»
des durch den Brand geschmolzenen Schnees . Glut¬
rot , schwadig ist die Luft Der Leutnant spürt >ctzt
weder Kälte noch den beißenden Qualm hoch-
steigender Rauchschwaden Seine Hände krallen sich
um die Maschinenpistole Wie um sich von einem
furchtbaren Druck zu befreien , jagt er einen kurze«
Feuerstoß in die Nackt , in der ringsum nur Feintze
sind Tann starrt er wortlos in die Dunkelheit,
hinaus zum kalten Himmel , an dem seingcstochen
die Sternbilder stehen

Das war wobl das Ende ? Nein ! Noch lebte er
und hatte seine Grenadiere um sich, wenn auch seit
benW^ srüh sich manche erstarrte Hand von der
Waise löste Die Lage seiner Kompanie ist ver¬
zweifelt Der Zusammenhang der Front zerrissen.
Die Komvanie umganoen , eingeschlossen Pausen¬
los lag den ganzen Tag über das konzentrisch«
Feuer der wütenden Angreifer aus seiner Kom¬
panie . die sich in dem Dorf , einem Anoelpunkt der
Abwehrfront , einoeinelt hatte Als die Schatten der
Nackt ans den Schnee gefallen waren , batte der
Leutnant den letzten Funkspruch an das Regiment
durckiacgeben: „Wir kämpfen geacn eine Ueberma -btl
Punkt VII siebt zum Teil in F ^ minen !" Dir
Antwort des Kommandeurs wurde bei der Kom¬
panie nickt mehr cmvlangen Ein Volltreffer hatte
das Funkgerät vernichtet

Wenn die Grenadiere das Ohr der Finsternis
zuwenden , die sich geiahrdrobend und lauernd um
sie gelegt hat , vernehmen sie ein Schleiien und
Stampfen , der Wind träat abgerissene Rufe und
Waffenklirren zu ihnen herüber , «IS kündige er den
Tod oder irgendeine jener unheimlichen Neder-
raschnnaen an . die diele krostklirrenden Nächte bier
immer bereithalten Hin und wieder steigt eine
Lcucktkuael hock Bei den Grenadieren , wie bei den
Bollchewistcn Wie eine erstarrte , tote Mondland-
lckialt Neuen dann die Felder im isseißendcn Licht.
Nach Mitternacht sind die LwNbauler nieder-
aebrannt Nur noch Balken glühen . Ein eisiaer
Wind wirbelt Funken b->ch. Einige Grenadiere
kauern auf der beißen Asche, um die erstarrten
Füße zu wärmen

Fahl kommt der Margen boch. Hinter Nebeln
und orauem Gewölk Mit bleichen Gesichtern sehen
sich die Grenadi -re an D "r Leutna " t fühlt in ibnen
eine ouälende llnrube Sic wissen ia alle,
daß sie einqeschlossen sind  Sie zählen
, »m letzten Male die Munition und stellen mit be¬
drückender Klorbctt fest: Nur noch einen Annrlfs
der Bolscku-wisten werden sie Im Fc - er Niederbalten
kännen B -im näckssten Storni d«S Gegners auf das
Dorf bleiben nur noch die Kolben , da? Scilen-
gcwebr und zwei Kisten mit Handgranaten.

Widerwillig nimmt die stumme Nacht ihre letzte»
Schatten weg. da tritt die Schicksalsstunde
an den Leutnant und seine Kompanie . Unter wüten¬
dem Feuer greifen die Bolschewisten , ohne Rücksicht
auf Verluste , von zwei Seiten gleichzeitig an Wür-



zeno I>l der Druck iyrer Ueberinacht . Di « Lage wird
kritisch für die Kompanie , als es dem Feind ge¬
lingt , den Osteingang des Dorfes zu besetzen. Um
dem Verhängnis zu entgehen , setzt der Leutnant
alles auf eine Karte . Er läßt die Schwerverwun-
dctcn aus zwei Schlitten verladen und befiehlt dem
Feldwebel mit der Kompanie nach Süden über
eine wellige Schnceflüchc einen nahen Wald zu er¬
reichen, in dem noch deutsche Sicherungen liegen
muhten . Der Leutnant selbst sammelt zwischen zwei
Angriffen der Bolschewisten die schweren Waffen,
die setzte MunitioiEund acht freiwillige Grenadiere
um sich Unter seinem Feuerschutz bricht das
Grosder KompanienachSüden  aus , wo¬
bei die Bolschewisten in unwiderstehlichem Ansturm
mit Hurra aus ihrer Stellung geworfen werden.
So gelang das Absetzen der Kompanie aus dem
unmittelbaren Gefahrenbereich . Dann war sie >m
Walde untergetaucht,

'Für den Leutnant und seine acht Grenadiere
aber gibt es keine Rettung mehr . Die Munition sür
dir Maschinengewehre ist zu Ende gegangen . Von
allen Seiten drängen die Bolschewisten . Mit dem
voller werdenden Tageslicht ist die letzte Patrone
verschossen Schon liegen die Angreifer ganz dicht
um die Mauerreste einer abgebrannten Hütte . Da
bäumen sich der Leutnant und seine acht Grena¬
diere zum letzten Widerstand  auf . Im
Walde hört die Kompanie , wie drüben im Dorfe
die Detonationen von Handgranaten über die
Schncefclder rollen . Dann zerreiben Wut - und
Schnierzensschreie die Stille . Das ist das Ende
deS Leutnants und seiner Grenadiere . ,.

Am Nachmittag nehmen Sturmgeschütze und
Panzergrenadiere im Gegenstob den verloccn-
gegangenen Angelpunkt . Im wetten Kreis ver¬
krampfter toter Bolschewisten liegt der gefal¬
lene Leutnant.  Die Magazine seiner Ma¬
schinenpistole sind leer. In seinem Soldbuch findet
man ein Stück Papier , auf das er in Vorahnung
geschrieben hatte : , ,Wenn ich diese Tage nicht über¬
leben sollte, so geht zu meiner Mutter und berichtet
ihr . Um einen Brief zu schreiben, habe ich nicht
mehr die Zelt . Schreibt als letzten Trost Niltes
Verse:

„Meine gute Mutter.
Seid stolz: Ich trage die Fahne,
Seid ohne Sorge : Ich trage die Fahne,
Habt mich lieb : Ich trage die Fahne —

Dann finden sie auch, das Gesicht dem Schnee
zugekehrt, hinter einer Schutthalde den Grena¬
dier  Still liegt er neben seiner zerschmetterten
Waffe den Zeigefinger wie am Abzug gekrümmt.
Die Grenadiere hatten ihn am frühen Morgen
kämpfen und sterben gesehen, als die Rudel des
Feindes auf sie anstürmten . Sein Tod hatte sie
stärker und standhafter gemacht als je zuvor und
verlieh ihnen jene übermenschliche Kraft , die den
schwungvollen Durchbruch erzwang . Er hatte eineschwere Veinverwunoung und konnte, als die Kom¬
panie zwischen den Trümmern des Dorfes sich
immer enger unter dem übermächtigen Feinddrnck
zusammenschloß , mit den anderen nicht mehr zurück.
Ihn durch die verkohlten Reste des Dorfes zn
tragen , wäre Selbstmord gewesen, er hatte es selbst
Ungesehen und den nach einer Möglichkeit spähen¬
den Kameraden abgcwinkt . Noch lange , das Ab¬
setzen der Kameraden deckend, hatte sein Ma
schinengcwehr  die Garben in die vorwärts-
springenden Bolschewisten gehämmert . Manchen
hrnMi ? »K - ,,N7 — mont,  Dich

ivimmcrnd tm Schnee . Nachdem er die letzte Pa¬
trone verschaffen hatte , sprengte er mit der letzten
Handgranate die Waffe . Dabei traf den Grenadier
ein tödlicher Splitter . Er war sich selbst bis zum
Tode treu geblieben.

Stumm treten Panzergrenadiere an sein Grab
zwischen Schnee und Schutt . Für die Dauer eines
Herzschlages verkrampfen sich ihre Hände . Einem
geheimen Befehl gehorchend, nimmt der Unter¬
offizier den Stahlhelm vom Kopf und starrt in
das Licht der Sonne , die von der glasklaren Kugel
eines tiefblauen Winterhimmels auf Leben und
Tod herniederstrahlt . Der scharfe Ostwind raunt
das Heldenlied von einem Leutnant und seinen
acht Grenadieren die kämpfend untergingen , damit
dtz Kameraden lebten.

Ein Leutnant und acht Grenadiere ! Irgendwo
auf den weiten Schlachtfeldern des Ostens gefallen.
Namenlose , unter Millionen , die Tag um Tag
tapfer und zäh ihre Pflicht tun , dem Befehl ge¬
horsam und den Tod nicht scheuend. Soldaten von
so vielen , die zeugend sür viele stehen, dercnMeist
als unsichtbares , aber spürbares Erbe weiterlebt
und wirkt , die an der Front und in der Heimat sich
darbringen , damit das bestehe, was wir Heimatnennen.

Ein Leutnant und acht Grenadiere ! Sie sind Ge¬
fährten der Mütter , Väter , der Frauen und Kin¬
der. die den Furien schrecklich verwandelter Nächte,
in denen Feuer und Schrecken aus die Heimat
niederstürzten , zum Opfer gefallen sind. In schwei¬
gender Trauer ehren wir heute ihren Opfergang.
Seiner Tränen schäme sich keiner Sie wappnen
uw? mit Stärke . Sic beschwören den unerschütter¬
lichen Trotz und den ungebrochenen Glauben dag
sie unseren Mut beseelen mögen an jedem kommen¬
den Tag.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
cknb Führerhauptquartier , ist März . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Heinrich von Behr  aus Rönnen (Kur¬
end ), Kommandeur eines brandenburgischen
Grenadier Regiments ; Oberstleutnant Johannes
Arndt  ans Drombcrg , Kommandeur eines nord¬
deutschen Grenadier -Regiments : Hauvtmann d R,
Werner Lindhorst  aus Sarnekow (Mecklen¬
burg !. Kompaniechef in einem Schweriner Grena¬
dier -Regiment ; Oberleutnant Albert Zapf aus
Hildburg (Thüringen ), Bataillonskommandeur
in einem rheinischen Panzergrenadier -Regiment-
Leutnant Hennecke Kordel  in einem norddent-
ichcn Grenadier Regiment ; Leutnant d. R . Fritz
Feller  aus Berlin , Komvanieführer in einem
pommerisch - mecklenburgischen Panzergrenadier-
Regiment , und Feldwebel Oskar Pcnkert  aus
Wulfen.

Nachträglich wurde das Ritterkreuz dem Leutnant
Erich Abraham  aus Krappnitz (Oberschlesien)
Kompanicführer in einem schlesischen Panzer¬
grenadier -Regiment , und dem Oberfeldwebel Karl
E I ch aus ^ ungroth tm Sieciersand , Zugführer !n
einen, srSnkisch-sudetenkrntschen Grenadier -Batail¬
lon , die beide an der Ostfront den Heldentod fan¬
den, verliehen.

Der argentinische Staatspräsident Ramirezist zurückgetreten

Wie Zerrten Linklüge reektLeitig bemerkt?
Oeiieiinnisvolle 8tr »klen sucdea Terrorkornber — Oie Ltsuniolstreiiea cke» keincke«

Von llrioßsdsricliter U e i n r Oclcksrckt
rck. kL . Ueber Deutschland und die von den

deutschen Truppen besetzten Gebiete spannt sich ein
unsichtbares Netz von Nachrichtenverbindungen.
Schon auf der Nordsee kreuzen Wachboote,  die
mit empfindlichen Geräten jede Wahrnehmung über
die Annäherung feindlicher Luftverbände verzeich¬
nen . Auf diese ersten Vorposten der Nachrichten¬

einheiten folgt eine Vielzahl von Meßtrupps,
die zur frühzeitigen Meldung des einfliegende»
Feindverbandes , zur Feststellung seiner Stärke und
ständigen Beobachtung seiner taktischen Bewegun¬
gen eingesetzt sind. Ihnen schließen sich die netz¬
förmig angeordneten Flugwachen  an , deren
Aufgabe es ist, jede. Beobachtung , die nachts und
bei starker Bewölkung naturgemäß nur akustischer
Art sein kann, an das Flu ko (Flugwachkom-
mando ) weiterzugeben.

Es ist nun nicht so, daß nur die höheren Stäbe
der Verbände , deren Einsatzgebiet der Feind be¬
rührt und für die möglicherweise die Abwehr zur
Aufgabe gestellt sein könnte, von den Flukos unter¬
richtet werden , auch die Einheiten in den noch
feindfreien Gebieten des Reichs verfolgen unab¬
lässig den Weg der Terrorbombcr . Zur selben Zeit
aber jagen die Flukos ihre Meldungen an die
Warn zentrale»  durch , von wo aus Indu¬
strieanlagen , Krankenhäuser sowie andere öffentliche
Einrichtungen und schließlich die Stellen deszivi -
len Luftschutzes  vom Anflug des Feindes
benachrichtigt werden , um so rechtzeitig ihre Vor¬
bereitungen treffen zu können.
Bomberwellen werde »« „eiugcfangcn"

Schon beim Einflug in die besetzten Westgebiete
werden den Terrorbombern die ersten Wellen nn-
screr Jagdabwehr  entgegengeschickt . Auf dem
Gefechtsstand der Jagdführung wird das Ge¬
schehen, das sich draußen in dunkler Nacht ab¬
spielt, anschaulich gemacht. An einem von innen
erleuchteten Tisch nehmen mehrere Nachrichten¬
helferinnen die Meldungen jener Flukos entgegen,
in deren Bereich sich der Feindvcrband bewegt
Die ihn darstellenden Striche schieben sich auf der
Karte immer weiter in den Körper des Reiches
hinein . Zur gleichen Zeit werden die Meldungen,
die die Richtung dieser Striche bestimmen, durch
ein Mikrophon zu einem Epidiaskop gesprochen,
und noch einmal erscheinen die gleichen Linie»
auf - einer großen Karte,  die eine ganze Wand
des Saales ausfüllt . Wenn man diesen Vergleich
zuläßt , stellt diese Karte eine Projektion des Ge¬
schehens einer Hunderte und tausende Kilometer

weiten Wirklichkeit auf wenige Quadratmeter dar.
Das ist die Karte , auf der der den Einsatz füh¬
rende Offizier und seine Hilfsoffiziere lesen und
nach deren Bild sie ihre Entscheidungen tressen.

Es erscheint hier interessant , auf die uns durch
bestimmte Funkmeßgeräte  gegebene Möglich¬
keit hinzuweisen , die Stärke eines einflie¬
genden Verbandes  festzustellen . Das Prinzip
dieses Verfahrens beruht auf der Tatsache , daß be¬
stimmte vonl Boden gefendete Strahlen beim Auf¬
treffen auf das Flugzeug reflektiert werden und
wieder aufgefangen werden können . Weiter haben
wir Funkmeßgeräte entwickelt, die die Höhe , Ent¬
fernung und Richtung der sich nähernden Flug¬
zeuge angeben . Dieses letztere Verfahren beruht
auf unserer Kenntnis von der Fortpflanzungsge¬
schwindigkeit elektrischer Wellen . Bekanntlich durch-
nicssen solche Wellen die Luft mit einer Schnellig¬
keit von 3 000 000 Kilometern in der Sekunde . Schickt
inan nun elektrische Wellen aus und fängt sie nach
der Rcflcktion durch die in der Luft befindlichen
Flugzeuge wieder auf , so kann man aus der Zeit¬
dauer zwischen Senden und Wiederempfangen die
Entfernung der Flugzeuge errechnen.
Gegenmittel des Feindes : Stanniolfvlien

Natürlich läßt der Feind kein Mittel unversucht,
um diese genau arbeitende » Gerate auszufchalten
oder ihre Tätigkeit zu stören . Jedem werden die
Stanniolsolien  bekannt sein, die die Englän¬
der vor kurzem noch in Mengen bei ihren nächt¬
liche» Einflügen abwarsen . Dank ihres geringen
Gewichts halten sich solche Metallstreisen lange in
der Luft und flattern nur sehr langsam zu Boden.
Mit ihnen sollte die Funktion unserer Funkmeß¬
geräte gestört werde », und sie wurde anfangs auch
gestört . Denn mit der Masse solcher Stanniolblättchen
befindet sich eine Unmenge von Mctallkörpern in
der Luft , auf die ja die Funkwellen ebenso aus-
tressen wie auf die Flugzeuge . Die Geräte zeigten
also beim anfänglichen Gebrauch dieser Störungs-
Mittel auch deren Anwesenheit an . Die Messung er¬
gab also ungenaue Werte . Dem unermüdlichen Er¬
findergeist unserer Ingenieure gelang es sehr bald,
diesem Störnngsverfahren zu begegnen und Geräte
zu schaffen, die die ungehinderte , ja sogar ver¬
besserte Anwendung unserer Funk¬
meßverfahren  zuließen . Ueber das Wie kann
aus naheliegenden Gründen nichts Wesentliches
ausgesagt werden . Der Feind kann nun Stanniol-
streifen abwersen , soviel er will . Daß unsere Abwehr
nicht mehr behindert  und erheblich erfolg¬
reicher für die Besatzungen seiner Bomber gewor¬
den ist, dürfte er in der letzten Zeit gemerkt haben.

Oie Verlustkurve släncliZ Zeiallen
Oie 8 «t>Iacktea Napoleons mit beooackerer Lrbitteruax ckurekxelcämpkt

Von Oberstleutnant a. O. kensr ^
Große Erfolge mit geringe » Verlusten zu errei¬

chen, ist von jeher das Streben jeder verantwor¬
tungsbewußten Kriegführung gewesen. Auch wenn
man wohl mit Recht annehmen kann, ' daß die Be¬
richte älterer Schriftsteller aus irgendwelchen pro¬
pagandistischen Gründen zu hoch gegriffen sind —
sie beziffern die Verluste in einzelnen Schlachten
aus SV v. H unv mehr — so ist doch, seitdem es
eine zuverlässige Statistik gibt , die Verlustkurve , auf
den Hundertsatz der Kämpfe errechnet , ständig ge¬
fallen.

Noch im 17. Jahrhundert betrugen die bluti¬
gen Verluste  bei den Siegern etwa 15 v H.,
bei den Besiegten etwa 30 v. H., im 18. Jahrhun¬
dert aber bereits bei den Siegern nur noch 11 v. H
und bei den Besiegten 23 v. H., um im 19. Jahr¬
hundert bei den Siegern auf etwa 7 v. H. und bei
den Besiegten auf 12 v H>z» sinken. Kein Zweifel,
die Verluste sind heute , wo die Menschen sich mit
Maschinenwaffen aus der Entfernung bekämpfen,
geringer als in den Tagen , da sie sich mit der blan¬
ken Waffe Mann sür Mann aus den Leib rückten
Ausnahmen bestätigen , wie überall im Leben , auch
hier die Regel . Ein Teil der napoleonischen
Schlachten spielte sich unter btsonderen Umständen
ab , wurde mit besonderer Erbitterung durchge-
käinpft und hatte dadurch schwerere Verluste zur
Folge , so z. B . die Schlachten bei Auerstedt . Preu-
ßisch-Eplau , an der Beresina und bei Leipzig mit
25, 31 , 30 und 25,7 v. H . für die Besiegten . In der
Schlacht bei Sedan — 60 Jahre später — büßten
dagegen die deutschen Sieger nur 3,9 v. H . ein,
während die Verluste der besiegten Franzosen sich
ans der normalen Höhe von 12,8 v. H. hielten.

Die Verluste des Weltkrieges  sind bei der
Eigenart der fortlaufenden Kämpfe des Bewe¬
gungs -Stellungskrieges an Stelle der in sich ab-

eschloffenen Schlachttage schwer mit denen frü-
ercr Kriege zu vergleichen. Eine Berechnung

kommt- zu dem Ergebnis , daß die deutschen Ver¬
luste an Toten und der an Verwundungen Ge¬
storbenen , auf den Jahresdurchschnitt bezogen, für
das 1000 der Kämpfer 63,5 gegenüber 69,4 im
Deutsch-Französischen Kriege 1870/71 betrugen . Da

die Prozentzahlen der auf dem Schlachtfeld Ge¬
fallenen in beiden Kriegen auffallenderweise fast
gleich waren , kommen in der Senkung der Gesamt¬
verluste die Fortschritte der Wundhygiene und der
Wundchirurgie zum Ausdruck.

In vergangenen Jahrhunderten ist der Ausgang
ganzer Feldzüge durch Seuchen  bestimmt wor¬
den . Erinnert sei an die sizilianische Expedition
der Athener , an die Römerzüge der deutschen Kai¬
ser. in denen die Malaria und die Ruhr die Reihen
der Krieger lähmend lichteten . Auch die große
Armee des Kaisers Napoleon ist auf ihrem Zuge
nach Moskau weniger der Kugel und der Granate
als der Kälte und dem Flecktyphus zum Opfer
gefallen . Der Krimkrieg nahm nicht zuletzt für die
Russen einen unglücklichen Ausgang , weil die
Cholera  ein Fünftel ihres Heeres zugrunde
richtete und im Jahre 1866 konnte das preußische
Heer von Glück sprechen, daß es bereits dem Sieg
errungen , als die Cholera verheerend in seine
Reihen einbrach.

Das Fleckfieber  nahm noch im Weltkriege
zeitweise eine bedrohliche Haltung an . Der Felo¬
marschall von der Goltz  starb z. B . daran . Aber
es gelang mit der Zeit , durch die Bekämpfung der
Verbreiter der Kraykheit , der Kleiderläuse , in plan¬
mäßiger Entlausung der Truppe und der Einzel-
rcisenden , diese Gefahr zu bannen . Im Kampf
gegen die Malaria  wurden vor allem im deut¬
schen Heere erhebliche Fortschritte gemacht. Ganz
gewonnen scheint er noch immer nicht überall zu
sein. Wenigstens klagen amerikanische Presscstim-
men, daß die Operationen im pazifischen Raum
zeitweise erheblich durch Malariaerkrankungen ge¬
hemmt werden.

Aus dem gegenwärtigen Kriege liegen natur¬
gemäß ' noch keine genauen Statistiken vor . Den¬
noch kann man schon jetzt feststellen, daß ent¬
sprechend den Fortschritten der medizinischen

.Wissenschaft sie noch günstiger als im Weltkriege
anSfallen würden , daß die Kunst der Aerzte wie
noch nie in der Kriegsgeschichte Tag für Tag
dazu beiträgt , daß die Kampfkraft der Truppe
a »f der Höhe hlcibt.
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Volk unä I -,ÄOk1 llbT OünÄ / Lntviclclllllx I-ettlnncks
Auch das lettische Volk ist durch die Verkündung

der Allgemeinen Mobilmachung zur Verteidigung
der Heimat ausgerusen worden . Wirtschaft und Kul¬
tur Lettlands waren seit der mittelalterlichen Hanse-
"it von den Deutschen bestimmt worden . Aber das
Deutschtum hatte darunter
gelitten , daß es keinen
deutschen Bauernstand gab.
Erst als es schon zu spät
war . kurz vor dem ersten
Weltkri -g, begannen einige
Gutsherren eine großan-
gelcgte Siedlungs-
aktion  durchzuführen.

-ES entstanden deutsche
Dörfer und Streusiedlun¬
gen. Die Deutschen sorg¬
ten sür die lettische Be¬
völkerung in kultureller
und sozialer Beziehung.
Im Zusammenhang hier¬
mit hob sich auch das
Schul - und Bildnngswesen . Deutsche waren es, die
den Letten erst die Schriftsprache und die ersten
Druckwerke in ihrer Muttersprache schufen. Wäh¬
rend in den Städten sich das Deutschtum halten
konnte, bestand die Arbeiterschaft aus Letten . Das
deutsche Element blieb so auf einige Schichten be¬
schränkt und in der Minderzahl . Auf allen Gebieten
des öffentlichen Lebens macht sich noch heute der
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deutsche Einfluß bemerkbar . Lettland ist an sei¬
ner Küste nur durch einen schmalen Streifen
litauischen Gebietes von Ostpreußen  getrennt
Nur einige Erhebungen , die in Lettland als
kur- und livländische Schweiz bekannt sind, un¬

terbrechen die Eintönigkeit
der Landschaft . Im mitt¬
leren Lettland hat die
Düna große Stromschnel¬
len . die die Schiffahrt
stark behindern . Nur in
ihrem unteren Lauf ist die
Düna schiffbar . Für die
Verhältnisse des Landes
sind die Straßen gut und
das Eisenbahnnetz aus¬
reichend.

Lettlands Hauptstadt
Riga  ist nun auch das
Zentrum des Reichskom-
misfariats Lstland . Als
die größte Stadt deS Val-

tenlandcs zählte sie vor dem ersten Weltkrieg über
eine halbe Million und jetzt noch 350 OVO Einwohner.

Das lettische Volk hat im Kampf gegen den Osten
schon große Blutopfer bringen müssen . 35 000 Let¬
ten wurden während der sowjetischen Besetzung ge¬
tötet oder verschleppt. Heute steht das lettische Volk
in den Freiwilligen -Bataillonen , um die Gefahr
aus dem Osten zu bannen.

Der » ckt
Aus dein Führerhauptquartier , 10 . März . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterseebootjäger vernichtete im Schwar¬

zen Meer  ein sowjetisches Unterseeboot . Im
Raum südwestlich Kriwoi Rog  hielt der starke
feindliche Druck an . In schwungvollen Gegen¬
angriffen wurden die Bolschewisten an mehreren
Stellen zurückgeworfen und dabei stärkere sowje¬
tische Kampfgruppe » vernichtet oder zerschlagen. In
den Mschnitten westlich Kirowograd,  südwest¬
lich S w e n i g o r o d ka, südlich Schepetowka
sowie südwestlich Jampol  steigerte sich die Ab¬
wehrschlacht zu größter Heftigkeit . Während die
mit überlegenen Kräften geführten feindlichen An¬
griffe an zahlreichen Stellen scheiterten, konnten
die Bolschewisten in einzelnen Abschnitten Boden
gewinnen . Im Verlauf schwerer Kämpfe wurde die
Stadt Um an aufgegeben . 91 feindliche Panzer
wurden gestern in diesen Kampfräumen vernichtet.
Im mittleren Frontabschnitt kam es nur zu Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung . An der Front
zwischen Nowo Ssokolniki und Ples-
kaucrsee  scheiterte » stärkere von Panzern und
Schlachtfliegern unterstützte feindliche Angriffe in
heftigen Kämpfen nach Abschuß von 29 feindlichen
Panzern . Oertlichc Einbrüche wurden durch sofor¬
tige Gegenstöße bereinigt oder abgcriegelt . Bc-
wachungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über
der Narwa - Bucht  fünf , deutsche Jäger und
Flakartillerie bei einem feindlichen Nachtangriff
auf Reval 21 sowjetische Bomber ab.

An den italienischen Fronten wurden bei leb¬
hafter Kampftätigkeit örtliche Vorstöße des Fein¬
des abgcwiesen und eigene Stoßtruppunternehmen
erfolgreich durchgeführt . Unsere Fernkampfartillerie
erzielte bei der Bekämpfung der feindlichen Aus¬
ladestellen im Raum Anzio und Nettuno
Treffer in Munitiozzs - und BetriebSstofflagcrn.
Starke Detonationen wurden beobachtet.

Die R e I ch s h a u p t st a d t war in den Mit¬
tagsstunden des 9. März wiederum das Ziel eines
Terrorangrisss der nordamerikanischen Luftwaffe.
Durch das starke Abwehrfeuer wurden die angrei¬
fenden Verbände zersprengt und an einem zu-
sammengefaßten Angriff verhindert . Im Schutz
einer geschlossenen Dunst - und Wvlkenschicht war¬
fen sie Spreng - und Brandbomben auf verschiedene
Wohnviertel und die Randgebiete , wodurch Schä¬
den und Verluste unter der Bevölkerung entstan¬
den . Außerdem warf der Feind aus mehrere Orte
in West- und Norddeutschland wahllos Spreng-
und Brandbomben . Infolge besonders ungünstiger
Abwehrbedingungen wurden nur durch Flak neun
feindliche Flugzeuge abgeschosscn. In der vergan¬
genen Nacht warfen britische Störflugzeuge Bom¬
ben auf Orte in Westdeutschland.

In der Zeit vom 1. bis 10. März wurden von
Secstreitkrästen,  Bordslak von Handels¬
schiffen und durch Marincflak 25 feindliche Flug¬
zeuge vernichtet.

Xeiie » » Ri « » II < i K
Kindesraub , um den Verlobten an sich zu fes¬

seln. Ein Kindesraub , der seinerzeit in Duis¬
burg  großes Aufsehen erregt hatte — ein zehn
Tage alter Säugling war damals aus der städti¬
schen Frauen - und Kinderklinik spurlos verschwun¬
den — fand jetzt seine gerichtliche Sühne . Wie
die Verhandlung ergab , hatte die ledige Helene
Wieczorek den Säugling geraubt und zu Hause
und bei ihren Bekannten als ihr Kind ausgegebem
um ihren damaligen Verlobten glauben zu machen,
sie habe ein Kind von ihm geboren . Sie glaubte
ihn dadurch enger an sich zu fesseln. Wegen dieses
Kindesraubes und verschiedener Diebstähle wurde
sie zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.

Tod durch Luftdruck eines Eisenbahnzuges . Das
Opfer eines seltenen Unfalles wurde ein Arbeiter
aus Hohenleuben  auf dem Wege zu seiner
Arbeitsstätte . Er wurde auf dem Bahnhof von
dem Lustdruck eines durchfahrenden Zuges erfaßt
und so heftig beiseite geschleudert, daß er einen
Schädelbruch erlitt . An den Folgen der Ver¬
letzung ist er im Krankenhaus Greiz gestorben.

Ein Haus irus Korkstöpseln. Die Stadt Roth-
Kost  e l e tz im Adlergebirge weist als bauliche Be¬
sonderheit ein Haus auf , das zum Großteil aus
Korkstöpseln gebaut ist. Die Wände des Gebäudes,
das in den Jahren 1925 bis 1930 errichtet wurde,
bestehen zum Teil aus Ziegeln , zum Teil aus Kork¬
stöpseln, von denen insgesamt eine Million Stück
verwendet wurden.

Bruderzwist vernichtet zwei Menschenleben . In
Iserlohn  brachte der Jähzorn großes Leid über
eine geachtete Familie . Zwei Brüder , von denen
der eine verheiratet und Vater dreier Kinder war,
gerieten wegen einer Nichtigkeit in Streit , in dessen
Verlauf der ältere dem jüngeren Bruder eine Ohr¬
feige versetzte. Dieser zog darauf eine Pistole und
schoß seinen Bruder in den Kops, so daß dieser tot
zusammenbrach . Als der Täter sah , was er in sei¬
nem Jähzorn angcrichtct hatte , richtete er die Waffe
gegen sich selbst und tötete sich ebenfalls.

Katze verursachte GaStod . Den Gastod von
fünf Menschen verursachte ln Lille  eine Katze,
die sich zur Nachtzeit in die Küche eingeschlichen
hatte . Sie hatte das Verbindungsstück eine?
Gummischlauches . der an den Gashcizofen ange¬
schlossen war , abgerissen . Durch das anSströmende
Gas wurden ein Ehepaar und drei Kinder getötet.

Englischer Pastor als Schmuggler . Am 17. März
beginnt der Prozeß gegen den englischen Pastor
Little aus Antakya , der vor einiger Zeit als
Schmuggler beim Ucbcrtritt über die türkisch¬
syrische Grenze verhaftet wurde . Pastor Little hat
im Laufe der Zeit gelegentlich zahlreicher Reise»
zwischen seinem Amtssitz Antakya und Alevpo ^
Golddevisen und Juwelen in großem Umfange
nach Syrien geschmuggelt.

Oer Rundfunk am Montag
Rcichsprogramm . 8 bis 8 )5 Uhr : Das Bild,

des Helden in der deutschen Dichtung . 11.15 bis
15 Uhr : Hamburger UntcrhaltungSkapelle Jan
Hoffman ». 15 bis 16 Uhr : Schöne Stimmen und
bekannte Jnsirumentalistcn . 16 bis 17 Uhr : Tanz-
bilder und musikalische Skizzen . 17 .15 bis 18.30
Uhr : Unterhaltsame Musik . 20 .15 bis 22 Uhr : ,
Für jeden etwas . — Dcutschlandsender . 17 .15 bis
18.30 Uhr : Orchester-, Chor - und Kammermusik
von Händel , Handn , Armin Knab , Svcndscn u. a.
20 .15 bis 21 Uhr : Liebeslieder und Serenaden.
21 bis 22 Uhr : Konzert des Deutschen Philhar¬
monischen Orchesters Prag : Phil . Ein . Bach,
Haydn und Sckiuwann
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Wenn auch unsre Won » nur anzudeuten ver¬
mögen. wie ties der Schmerz um euer Sterben in
dir Seelen schneidet, da e» den Mittlern die
Söhne den grauen lbre Miinner und den Kindern
die Väter aus dem Leben riß — eines sollen und
können sie vor der ganzen Welt bezeugen: Niemals
könnt ihr uns ganz genommen werden Ibr leid
die Garanten der Unvergänglichkeit unseres Vol¬
ke- Wobi zyget tdr damals nickt mit solchen Ge¬
danken in den Kamvs: tdr Hab« nicht zuerst an
da» grosse. Ilbrrpersönliche Müllen um de«
Ganzen willen  gedacht , sondern an eure Lie¬
ben. an eure Häuser und Herde, deren Heuer es zu
schützen galt Ihr habt bemüht eure Pslickt getan
weil ihr wühlet , daß nur damit da» Sein der
Nation gesichert werden kann

Eine « macht uns diese» Bekennen zu euch heute
unsagbar schwer In eure Reihen sind nicht nur
Kameraden von den Fronten gerückt, wir sehen die
Frauen . Greise und Kinder die in friedlichen
Städten durch Bombenterror  eines unmensch¬
lichen Feinde » erschlagen wurden , zu euch treten
Unsre Herzen bluten im Gedanken daran . Aus den
Wunden aber soll «in Feuer brechen, das nie er¬
löschen darf Tie Trümmerstätten , unter denen so
viele Hossnungen auch von euch vegraben liegen,
sollen für euch nicht weniger als für uns Sym¬
bol der hartringenden Heimat  sein,
einer Heimat , der es nicht leicht gemacht ist. in

allnng . Tat und Opfer eures Kämpfen» und
terbenS würdig zu bleiben.
Wir missen, doß beim Anblick de? stummen Hel¬

dentums in verschütteten Kellern, , zwischen bren¬

nenden Häuserzeilen «hr euch vor den Frauen ver¬
neigen würdet Diese Not ist e«, die uns heute
euch so viel näher rückt, als die« in den früheren
Jahren möglich war Ihr steht mitten unter uns.
wir spüren euch neben uns den barten Weg schrei¬
ten. der in einen neuen Tag , ln «inen strahlen¬
den Morgen hineinführt.

Ja . trotz No» und Tod darf und soll im Ge¬
danken an euch von Sieg gesprochen werden , weil
wir an den Sinn eures Opfers glauben Niemals
kann uns dieser Glaube genommen werden Und
niemals werden wir auch nur einen Schritt von
dem Wege abweichen, den ibr uns voranaeschritten
seid. Wie weit auch da» Ziel noch entfernt sein
mag, wir werden es nicht au » dem Blickfeld ver¬
lieren , denn eure Herzen brennen weithin als
Leuckt- und Nichtstuer Wir aber tragen sie. die
Fackeln eurer unvergänglichen Liebe, vor uns der.
Zeugen eurer Pflichterfüllung , eurer Tat , eures
Sterbens und eures Lebens.

Ueberreichung des Ritterkreuzes
an Feldwebel Schmied

im Res.-Laz. Nagold durch den Wehrbezirks-
kommandcur

Das Res .-Lazarett Nagold hatte gestern einen
großen Tag . Im festlich geschmückten Feicrraum
waren Offiziere und Mannschaften angetreten,
um den verheirateten Feldw . Josef Schmied,
geb. am 16. 2. 1913 und wohnhaft in Bad Abbach
bei NegenSburg , zur Verleihung der höchsten deut¬
schen Tapserkeitsauszeichnung zu ehren.

Ter Wehrbezirkskommandeur war eigens von
Calw gekommen und hielt eine kernig -soldatische
Ansprache . Er schilderte Feldwebel Schmied als

einen der Tapjerjten der Tapferen , der schon vor
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht dem
Vaterlande als Pionier diente , sich im Westfeld¬
zug bewahrte und dann im Osten sich an mehre¬
ren Stellen auszeichnete , ein Vorbild von Pflicht¬
bewußtsein , Gehorsam und Treue , aber auch
Kameradschaft . Am 9. 12. 1913 erhielt Schmied
den Auftrag , mit 12 Mann eine vom Feind dicht
besetzte Höhenstellung zu nehmen . Die Art , wie
er seine Aufgabe anpackte und dann bis zum letz¬
ten löste, war eine entscheidende Tat , die der Füh¬
rer mit dem Ritterkreuz belohnte . Ter Wehr¬
bezirkskommandeur stellte den anderen Kameraden
Feldwebel Schmied als Vorbild vor Augen und
beendete mit dem Sieg Heil auf den Führer seine
gehaltvolle Ansprache.

Feierlich heftete er dem Ausgezeichneten das
Ritterkreuz an und gratulierte ihm herzlich unter
Ueberreichung zahlreicher Glückwunschschreiben
der Truppe . Ten Glückwünschen schlossen sich u . a.
an : der Chefarzt  des Lazaretts , der Bürger-
meister und der Ortsgruppenlciter.
Ein reichgedeckter Gabentisch war dazu angetan,
die Freude unseres Ritterkreuzträgers an seinem
Ehrentage zu vervollständigen.

Nagolder Stadtnachrichlen
Wieder ist ein aller Nagoider verschieden : Fri¬

seurmeister Friedrich Blum.  Er verkörpere ein
Stück Clüdtgefchichte und wußte mancherlei Inter¬
essantes aus früheren Zeiten zu erzählen . Still
und mutig ging er seinen Weg , geehrt und ge¬
achtet von seinen Mitbürgern.

Ebhauscn . Letzten D -enstag entstand in der
Spänekammer eines hiesigen Betriebes gegen

8c!iattenl Lcliicksals
von ?rLN2 LLtiauweLker

Er war iw Krieqe Kompanieführer gewesen In
den heftigen Kämpfen Her Ostfront zu Beginn des
Krieges , in denen geringe Kräfte der Deutschen
UebrrmenicblicheS an Anstrengungen gegen eine un¬
geheure llebermacbt zu leisten batten , erhielt er aus
einem flüchtig geschriebenen Meldezettel tmrck den
Bataillvnskommandeur einen bestimmten Auftrag,
zu einer gewissen Zeit an einer genau bezeicbneten
Stelle die Kompanie eines anderen Regiments ab-
zusösen.

Völlig übermüdet , hungrig und verdreckt. wie
seine ganze Kompanie , las er im Flackerschein einer
derrukten Kerze den mit Bleistift geschriebenen,
bald verwischten Desthl . las lbn bnib mechanisch,
»ahm ibn zur nebelbasten Kenntnis und entlieh
den Meldeläuler in die sternlose Nacht, aus der
er plötzlich aufqetauckit war.

Er fühlte stch krank: irgend etwas war mit tbm
«i bt in Ordnung Seine Glieder waren wie aus
Blei , und er ging in sein O »artier . die kahle Bude
eines Paniehanies . zurück Nm tunk lidr oder nm
sechs Nbr Abmarsch nach Iastrezcmbie oder
Oizickowa oder Iednorodzek zur Ablösung . . . um
sieben oder »m ocbt oder um neun Nbr . . zweite
Kompanie des Regiments Nummer 261 oder 271 . . .
Er luchte in den Taschen , ans dem Boden , vor der
Haustür nach dem Zettel , aber er fand ibn nicht
Telepbonnerbinbnng aab es nicht In bem strate¬
gischen Rückmarsch waren bie Verbände durcbe' n»
andergcralen Wo batte er den Zettel aelallen ? Er
ries den Burschen Sie suchten gemeinsam alle»
ad' — ste fanden nicht».

Endlich siel e» ihm ein : Abmarsch um lech» Nbr
nach Iednorozek . von dem schon oft geredet war in
den letzten Taaen Zw -istttos ! Wo mar di» Karte?
Dort ! Da lies der Weg durch Wald und an
Sümpfen vorbei.

Er gab die nötigen Anweisungen , verfi -l ln
Schlot — und taumelte mit brennend heißer
Stirn und dumpfem Schädel früh hoch.

Sie marschierten utid marschierten , aber da» Ziel
zeigte stch nirgend » Die Truppenteile , aus die ste
stießen hatten nickt» mit Ihnen zu tun . unv nie-
mnnh kgnnte Ihnen Auskunft geben Es schien ein
Weg in« Leere zu sein Endlich , al« di» Dämme-
rung hereinbrnch. kamen ste der Front näher Do«
Feuer verstärkte stch und gewann einen unheim¬
lichen Edorakier in der düsteren Lickt die n-irck den
Nebel noch schwerer gemacht wurde Von den eige¬
nen Truppen war nichts zu testen und z» baren
Die Kamvonie bewegte sich aus» Geratewohl in»
Graue hinein.

Misse unrl ZclioNenmonn

Xolzienklent'nHelfershelfer Nr.

bisiserrkslksr von Xoklsnlcious
ksi öäisrs ir» clc» ohne weiterer klar. §ie
rcliwimm» gegen cksn Ltrom, ckenlet nur on
rick unck nicht onr knsroisrporsn . Ihre
Lchnüfkslnors Kot rie von ><ohlsnlclau, cksm
rie prächtig in ciis Nöncls rpislt, uncl 6er
rie bsrtimmt heiraten würcke, wenn rienickt ;o misr wäre.
Oncl cisr Lckotten, clor Linnbilct cter ösin-
äer ? Wor er will, will Koklsnlrlou rckon
lange : Oie LchwäckIings vncl Lcklcckmütren
einrponnsn kür reine ckunklsn Zwecke!
^ !ro : Pakt rie ! 8is porren olle occkeinen Ltsckbrisll

air' Okk civn§M«ge1 votti LisLiek»/" '
bitl Vu» nieKl?

Da erschollen plötzlich Schüsse, zerreißend scharf:
es erhob sich zwischen schütterem Gehölz und
breiigem Boden ein rascher Tumult , und ste waren
aneinander , last untereinander : Deutsche und Rus¬

sen. Es gab ein kurzes Gefecht von äußerster Er¬
bitterung Er bekam einen harten Schlag gegen
den Schädel und verlor die Besinnung

Als er wieder zu sich kam und nach vielen
Unterbrechungen klar zu denken vermochte, eriubr
er falaendes : er lag in einem deutschen Lazarett
und war als einziger seiner Kompanie gerettet
Durch Verwechslung von Zeit »nd Ort hatte er
seine Kamvonie unmittelbar in die russische Front
dineingesührt . unterstützt durch den Wirrwarr de«.
Rückzuges Außer ihm war kein Soldat der .Kom¬
panie zurückvekommen. die Mehrzahl in russische
Gefangenschaft geraten , der Rest gefallen oder ver¬
wundet liegen geblieben. — —

Gleich danach brachte ihn eine Grippe on den
Rand des Todes Die Kopfverletzung erwies sich als
ungefährlich , und von der Grivpe erholte er sich
langsam . Sväter erfuhr er. baß iickolae seines Ver¬
sehens der Rulle an der Stelle , an welcher er zur
bestimmten Zeit nblöscn sollte, und nicht abaelöst
datte . durchacbrocben war , und daß es erst nach
schweren und verlustreichen Kämpfen gelunnen war.
den Anarifs al-zickan- en Er b->" - sick v-rl -stn:
nicht sechs Ubr . sondern sstnf Uhr nicht Jed-
norov.zek. sondern Iastre .zembie.

Das alles traf Ibn wie «in Schlag Er wurde
käst schwermütig Endlich machte er seinem Reai-
mentskommandeur dienstlich dason Meldung . Der

Kommandeur N-ß ibn komm-n und h-rubiast ibn:
Krieg. Neberanstren -una . nicht Hyder» Gewalt , son¬
dern begreifliche V -rwirrung , Ein ' - kkulati-n des
im Krieae iedcrzeit Möglichen , b-s Anormalen , er-
zwnnoen durch oick-r - -whhnliche Umstände, be-
da" ?rllch. aber verzeiblich. Schwamm drüber.

Er ging wieder an die Front , wurde noch zwei¬
mal verwundet »nd kam beil zurück.

Zu Hans dachte er an seine Komnavle in Ruß¬
land Er ermattete seden an « der Gelanoenschas«
heiwkehr-nden Sokbgt -n om Kcckernentor und be¬
grüßte ibn, besuchte bie Au - edöri -en der Gelas¬
senen und sab in ' wikchen leine Kinder langsam
keranwachten Alles , wo« er ankgßte aiückte ibm-
Verick. Ehe . Kinder Er batte k-ine F -bttcksüae
Je bester es ibm nina . desto tiefer wurde der
Schatten des Erlebnisses um ibn

„Ja *. sa- te er. wibrend der heiße Nochiminb
die arünen . siinocn Blätter " l-brebte und aick „nlern
Tisch war ? ..Ja . .. ,»>>»» Gericht wird mich fr»' -
sprechen aber daran ? kommt es nickt on — ich
selber kann mich nicht treikpreckien ^ er Verstand
die Vernunft klaaen mich nicht an E « albt etwas
dem ma-- m»s-r „ nterstebt <cks jedem Gericht durch
andere W>r sind es pl-tt -ich, nickt einmal selbst
aleU-lcht Ist ez das Sckicktos , gh„ '
-s Ist so nnd daran läßt sich nicht rütteln .*'

Ich hörte und schwlea.

Gute Ergebnisse des KBWK. im Kreis Ealw
klit äer OualitLt cies ^ aciiwuLlises dürfen wir vollauf rufrieäen sein

Nachdem der ländliche Kriegsberufswettkampf
auch abgeschlossen und im übrigen die Einzel¬
ergebnisse des KBWK . in mühsamer Arbeit sest-
gestellt worden sind, -Hegt nun das Gesamt¬
ergebnis  vor . Es ist als recht gut zu be-
zeichnen. Eine ansehnliche Anzahl Wettkämpfer
zeigte überdurchschnittliche Leistungen , eine ganz
beträchtliche Anzahl erhielt die Note durchschnitt¬
lich. Es liegt in der Natur der Sache , daß unter
den Wettkämpfern die aus den Metallberufen eine
Nolle spielten , und so sind dir Leistungen von
Industrie u .id Handwerk besonders anzuerkennen.
Tie Bauw -rtschaft kann sich natürlich im Kriege
nicht entfalten , und doch wurden auch hier sehr
bemerkenswerte Leistungen von den Wettkämpfern
gezeigt.

Es war sehr erfreulich , daß in den Betrie¬
ben  die Ausbildungsleiter und Führungskräfte
sich voll und ganz in den Dienst der guten Sache
stellten . Bei den Ortswettkämpfen  stell-
ten sich die Vertreter von Industrie , Handwerk
und Bauernschaft gern und freudig zur Verfü¬
gung . Vorbildlich setzten sich die wenigen noch in
der Heimat gebliebenen Gewerbelehrer  für
den KBWK . ein . Raum und Material wurde von
den Betrieben und den Handwerkern bereit ge¬
stellt. Ter Krcishandwerkerschaft und den Jn-
nungsobermeistrrn , aber auch der Kreisbauern-
schaft, gebührt namentlich Tank . Was die Be¬
wertung der weltanschaulichen -Fragen angeht , so
leisteten die Parleidienststellen gern dem an sie
ergangenen Rufe , bei der Beurteilung mitzuwir-
ken, Folge.

" rr-

Inzwischen sind die Vorbereitungen für den
Gau Wettkampf  im Gange.

„Zwei große Dinge beschäftigen uns gegen¬
wärtig bei diesen Vorbereitungen am meisten *,
so sagte der verantwortliche Abteilungsleiter für
die Aufgabenstellung und die Begabtenförderung
in der Führnngsstellr de» NBWK ., Oberbann-
fübrer Tr Marcbn,  im Laus « einer Unter¬
redung . „da » sind einmal die Förderungsmöglich¬
keiten für dir Begabten , zum anderen wollen w' r
alle Inoendlichen mit durchschnittlichen und vn-
terdurch ' chnittlich -u Leistungen zwecks Weiter¬
bildung ««fallen .*

Bei den Siegern sollen über alle Kenntnisse
nnd Fertioilngsvrüfungen hinaus di« eigent¬
lichen Begabungen erkannt werden,
nm den Iunoen oder das Mädel dann tatsächlich
später dort einznsetzen , wo sie ihrer Veranlagung

enriprechenvam m-inen zu teilten imiianoe „no.
Strebt z. B . ein Mädel dam, erzieberilch tätig
zn lein, so wird man zunächst einmal feststellen,
Ä>sie mckr dazu n-iat . IuaendNch- ode-- Erwach¬
sene zm führen, ur .d bei den praktischen Begab»»,
gen w' rd ermittelt , ob der Tessuebm-r hand¬
werklich. künstlerisch oder technisch befähigt ist.
Die auf diese Weil« gewann-neu Erkenntnisse
werben zur Grunds "-,« der "tt-iê bttzuna ge-
macht, die nach den Gauwettkämpsen rinseht.

Nm die beri ' Nich besonder « tüchtiaen Jugend¬
lich-n nun auch ihrem Berus z«> erkalten , wer¬
den die Jungen und Mädel mit nherdnrch ' chnitt-
lichen Leistungen vom Ortswsttkampk b-rci ' « in
d-n NeichSanSsetelagern  ersaßt . Vor
allen Tonnen ssnd eS hier dir Lehriinae des drit¬
ten LebrsabreS . d -nen man vor ißrer E 'ndern-
sn- a ein >cka- sckfoss«n -« Ber 'ckackjG->;f>t Ti - so
erfaßten Jungen werden auch während ihrer
W -brwachtzeit non d-r B -ggh' ensörd -runo «-
st-lle betreut . Tie ..Soldatenbri »̂ -ur B .-mifs-
förderung " neb-u d-n inn - -n Soldaten dann
w-tterßin tz!» Mö -ittcheeit sich tdeor -ijsch g»ch
.wäbrend des Wehrdienstes weiier' nbilden.

Ianerst -ckd d-« B -rnf »m-iikamnfeS w' rd hi»«-
mas den d»rchschnittl' ch "" h nnterd" rchschni" tich
begabten Iuna -n und Mäbe 'n bes-nbere R"s-
merks-mkei» aeschsnk<. G --neini"m mit den Schu¬
len, Berul «schus-n nnd R -emxf,--» m-rb-n dab-r
setzt von der FnbrnnaSstelle h'e Einsatznuakte
aii?a-arh -iket die >u einer G - Hnng d - r be¬
ruflichen Leistung  h '-ntt-nern Die B --
iriebs h- k-n dnr ^ wea h»n ssss-rt einer s-s-b-n
Vä-tterbisdung erk"nn' und setzen sichn- rbssdlich
dassir ein. einen« Kurs« n'w. d" -ch' nssibren.

Ahschs' eb-ab machte Dr . Morobn  noch
ein'ae An- sschrnnaeu ück»r die Ersgbr -' naen
bei der Tnrckfützr, , na des ŝ rt « .
me »tkamPs »S Danach ist e- iut -restant , zu
m'ss-a . hast akia-mein d'e besten s»
der Beri ' ssnrgri « erZ' -s- wurden F «r h»n Inn-
o-u d-r trüber später »«r W-brmacht ein-
r "' ckt. ist d -̂« N"N betaah »r »r B -b-1>i„ ng . t>e»n
ist eine feststehende Tatsache, daß d-r h-ttgn«"-»
b' sdete Facharb-' t-r »noleich d' e best-n Bo- an«.
s"tzuna »n »NM § - r>>ae »n Mitb ^ ' nat.
sch«» Tua -nd-N. D s' itzs' N Sa " b—«ejf tNsinkt-
sichk-»'». Ordnung " sgi 6 »h g^ ch Bvran «' -Nnn.
a-n kür «' " » v"rb !sds»ch- V »rnk.
Gon » gbaet -b-n hannp bast her i----oe Facharbei¬
ter dnrch s-me wetianschonsich « V »«r ' chenng in
der Hick-r -Fnaeud berett « i»ne Haltting ba » tz>e
ant -re ^ "thge-n immer mietzyr »n den bg ^>ff»n
st- istnna --n hesäb !"» t-, ist gr »tg t>»r in s-!n »m

Schäden h-i Waffen " ah G-rät selbst schnell wie¬
der in Ordnnna zn bringen.

LsutsZsanxiaül Lavierter KIun
vsx Schorndorf . In Anwesenheit des Gauleiter

nahm am Donnerstag auf der Führerinnenschul
des Gebietes Württemberg in Schorndorf ein
Schulung ?- und Arbeitstagung der Ganamtsleite
und Kreisleiter unseres Gaues ihren Anfang . De
erste Tag diente der Behandlung grundsätzliche
politisch-welianschaulicher Fragen.

Ein umfassendes N-scrat des Kaubeaufiragter
für Vorgeschichte. Pg . Dr . K o st. Schwäbisch Hall
zeigte, wie die LebenSarundlcgen und Lebensnot,
" ibiokeiten unseres Volkes bereits in grauer Vor,

zeit die gleichen waren wie heute linieren Ahnen
von denen uns die Wissenschaft deS Spatens weil
über bie schriftlichen Oluellcn binau « kundaibt , ver¬
danken wir die Anlaaen . die unser Welen bis heute
bestimmt haben , den Raum , in dem wir leben und
die Fundamente einer Kultur , die zwar immer wie¬
der ihre Gestalt wandelte . In ihrem Wesen aber die
ewig gleichen weltanschaulichen Werte spiegelte.

Gauschulungslciter Hauptbcreichsleiter Dr .K l ett,
der die Tagung leitete , nahm dann in einem aus-
ge' elchneten Vorirag n > den von Mo «ka,i,in letzterZeit im verstärkten Maße anaewandten Tarvunas»
Manövern Stellung und gab auMbrkiche Richt¬
linien für die gegenwärtige Behgudlung
des Bolschewismus  bekannt . Die schein¬
bare Hinwendung Stalins , u den W -rten deS
Volksttuns . der Familie , der Kuliur . der Geschichte,
wie sie sich in letzter Zzjt in zahlreichen Maß¬
nahmen kund- etan bat . ist Schein und Täuschung
und bat die Gekährlstlikeit des Bolschewismus nicht
vermindert , sondern verstärkt. Ter Nationalsozia¬
lismus . d-r die kommunistischeIFealoaie in Deutsch¬
land einst überwunden bat . wird nicht nur die
militärische , sondern auch die geist' "« Auseinaoher-
setzung mit dem Bolschewismus Slalinscher Prä¬
gung siegreich zu Ende sichren

Ggnkeiter NeichSst-ittbalter Murr  stellte ab¬
schließend fest, daß hinter allen Masken und Fas¬
saden dir Fratze des ewigen Iu ^en b-rpororinst.
Ihn dem deutschen Volte und der ' W -tt immer
und Immer wieder g' S d-n Zerstörer ieder Ord¬
nung zn zeigen, das ist «nd bleibt ei" ? der wesent-
li-hsten Aufgaben unserer politischen Arbeit.

Nach einer Darstellung der Aufagben der Krie-
gerkam-radschaften durch Bereichslcst -r Greß  innd
der erste Tag mit e' ner reaen Aussprache der
Kreisleiter . in deren VeAaus der Goick-tter aus-
sübrsich ZN den grundsätzlichen uud "ttuellen Pro¬
blemen Stellung nahm , seinen Abschluß.

21.30 Ktzr r,n torano . Aus unge -ĉ rter Ursache
entzündeten sich Hobel - und Sägespäne . Acs die
Flammen bereits imporschiugen und starker Rauch
sich bildete , wurde der Brano von Nachbarn und
Passanten bemerkt . Lurch rasches Zugreifen konnte
das Feuer auf seinen Herd besiaränkt nnd ein
Großbrand verhütet werden.

Wir sehenn» Film:
„Paracelsus " ,m Volkscheatcr Calw

Mit diesem großen Bavaria -Film , über den wir
wiederholt berichteten , greift das deutsche Film¬
schaffen ein Thema von überzeitlicher Bedeutung
aus und entwirft gleichzeitig das Bild eines Ab¬
schnittes Deutscher Kulturgeschichte , wie es bcwcg-
ler und dramatischer kaum gedacht werden kmni.e.
Paracelsus war der große deutsche Arzt , ein Feind
aller Dunkelmänner seiner Zeit , der erz-e. der als
Wegbereiter natürliche Anschauungsweise in die
medizinische Wissenschaft trug . Ihm , se,nem ge¬
waltigen Kampf und seinem unsterblichen Willen
setzt dieser Film e,n bleibendes Lenkmall Werner
Kraus  spielt die Titelrolle mit bezwingender
Eindringlichkeit . Weitere bekannte Darsteller sind
Mathias Wirmann,  Harald Krrutzberg,
Martin Urkel  und Anneiies Rein hold.  Tie
ungewöhnliche Spannkraft dieses Spitzenfilms
schlagt jeden Besucher in ihren Bann.

„Germanin " im Tonsilmthealer Nagold
Dieser Film , der eine Großtat der deutschen

Wij .enjchoft schildert , suhrt uns in das Innere
des schwarzen Erdteils Afrika . Ein deutscher Arzt
und seine Assistentin sind ausgezogen , um eine
furchtbare Seuche , welche die Eingeborenen hin-
wegrafst , die Schlafkrankheit , zu erforschen und
ein erfolgreiches Mittel gegen sie zu finden . Die
Voraussetzungen dazu sind gelungen , und es gilt
jetzt, mit dem Erkennen der Krankheit und
ihres Erregers heimzukehren und ein Mittel da¬
gegen herzustellen . Da ertönt die Kriegstrommel
im Urwald , die Station der Forscher wird von
den schwarzen Soldaten der Briten vernichtet;
einem deutschen Tierjäger aber , der zu den For¬
schern stoßt, gelingt es, die wissenschaftlichen Er¬
gebnisse nach Deutschland zu bringen . Mitten im
Krieg , im Jahre 1916, wird das Mittel „Bayer
216" gefunden , das allein die Krankheit zu heilen
vermag . Dem Forjcherarzt laßt es aber noch keine
Ruhe , er will die Ueberträgerin des Erregers,
die Tsetsefliege , an Ort und Stelle ausrotten.
Jahre sp.iter zieht die Forschungscrpedition mit
dem Mittel , das nun den Namen „Germanin"
erhielt, ' wreder aus Aber es w . ren ja leine Bri¬
ten , wenn sie getroffene Abmachungen gehalten
und den Deutschen nicht nur alle erdenklichen
Schwierigkeiten bereilct hätten . Es wären aber
auch keine Deutschen gewcien , hätten sie nicht den
Erfolg der Erfindung voll und ganz unter Beweis
gestellt und der hinterhältigen Handlungsweise
der t^ kolonialbeglücker " über dem Kanal getrotzt.
Das Lügendelilt des Versailler Diktats , Deutsch¬
land sei unfähig , koloniale Kulturarbeit zu leisten,
wird hier wieder einmal glänzend widerlegt;
durch das Germanin wurden Millionen von Men¬
schen gerettet.

Sehr starkes §ernbebea ausgezeichnet
Stutt »art . Am D - nperstaoabend mürbe voir be»

württemberosscbeu Erdbebenmari -u St " ttaart . Ra¬
vensburg nnd M -ßstett-n ein sebr starkes F » r » »
bebe  n aickaezeickmet Die A-ckzeickn- ng de» Beben«
beaann in St - ttaart um M Nbr ?1 M ' -niten 51 Le-
künden. Der Beb -nberd lieat 5 5M Kilometer von
^tuktaart entkernt »" d zwar in vstnordöstlicker
Richtung , akka In Ost Dnrkestan In Zentralasteu.
Etwa neun Minuten vorder war vom gleiche» Hers
ein schwächere» Beben ausgegange«



^kÄKvnarsenal arnrer » I êute
OeBrsuckte Visiten ru trerstiAesvtLten kreisen von kannerrnLN sn » Lrosäivs^
Während des talchistilchen KrteaeS gegen Abel

>inicn hüben sich die KriegSberichier allei Län
der darüber gewundert , daß die Abessinier Mil
Lanzen aus dem amerikanischen Bür
zerkrieg  lochten und außerdem in betracht«
scher Anzahl über ehrwürdige , eurovüiiche Ärm-

irusten und merkwürdige 69 Zoll lange afri¬
kanische Sperre oertüglen Manche Massen
tanimien noch aus der Lchlachi von Adua . >896
Wo aber kam d>e Mall « dieses bemerkenSwer-
en Konglomerat « her?

Knapp hundert Kilometer oberhalb von Neu-
>ork liegi im Hudion - Fluß eine felsige Jnlel.
ius der einige flache Schuppen und ein roman
isch von Eien umranktcS Schloß im 'choiti
chen ^Stil stehen Biele Türmchen und Alkoven
nii Schießscharten erwecken den Eindruck des
Nitkelaltcrs für den . der das Schloß » e.,i . wäh
end er aus einem Flußdamvser vorbeisäbrl
sin Bild tiefsten Briedens bieiet sich dem Auge
eS Reilxnden Das Auge irr « Ter Dampfer
ähri zu schnell , um die Aufschrift ablesen zu

r

4»

oa einer 6er vorderen öereitsreliunxeo »ver6eo
rlldî ijrttljszer »n 6ie i»e6r «klic1re stelle kerso-
kfü!»rt . l>K.-äufn,lime : Kriexs^ riekter tis »» <V/d)

nnen , die IN strohen schwarzen Buchstaben aus
'r Wand der Burg angebracht ist : Banner-
an 's Land Arsenal.
Was sich hinter dieser Aufschrift verbirgt,
S hat im vorigen Weltkrieg einen amerikani-
>cn Kongreßmann veranlaßt , die Besetzung der
nsel durch die Regierung zu verlangen . Er be-
upteie nämlich , die Insel sei ein Paradies
ir Saboteure.  Und so landeten eines
achlS 24 Marinesoldalen von einem U-Boot-
rger , drückten die beiden Privatwächter von
annerman zur Seite und nahmen die Insel
r die Tauer des Krieges in Besitz . Nach
m Weltkrieg war Bannerman wieder unbe-
iränkter Herr . und in diesem Kriege hat sich
eniand um seine Insel gekümmert . Was steckt
hinter?
Auch am Broadway in Neuyork trifft man auf
n Namen Bannerman  An einem sieben-
ickigen Gebäude in Art der Häuser , wie sie auch

Berlin am Gendarmen - oder Spittelmarkt
hen . findet sich die Aufschrift : Armee - und
'arinc -Ausstatter . Francis Bannerman , mili¬
rische Güter von Regierungsauktioneil.
Seit 78 Jahren baden Francis Bannerman
d seine Söhne gebrauchte Kanonen ^ Gewehre
d Patronen zu stark herabgesetzten Preisen

..Museen , patriotische Organisationen und
.' schästSlcute " verkauft , wie Taoid B . A. Ban-
rman .̂ der heutige Leiter der Firma und
feste Sohn des Francis Bannerman , allen,
- danach fragen , versichert . Tie Söhne Ban«
rman verluchen , anS dem grellen Scheinwer-
.licht der Publizität herauszubleiben . Aber es

ist kein Geheimnis , daß diese Firma in Man¬
hattan unter dem Gesichtspunkt : „Zahle und
trage die Sachen selbst weg. wir stellen kein«
Fragen " , das private Arsenal für Guerilla¬
banden , Lilipuinationcn und Exilregierungen ge¬
wesen ist Tie kleinen Leute unter den Natio¬
nen . welche die Stromlinienprodukte der Du
PonlS nicht bezahlen können , haben sich auf die
Schattenseite begeben und bei Bannerman leicht
abgenutzte , aber immer noch tödliche Waffen
erstanden

Für leine Kunden gibt Banncriiiau einen
Katalog heraus der aus 286 Seiten und mit
MM Abbildungen alles enthält was am Broad¬
way in zwei großen Schuppen in Brooklyn and
aus Bannermons Insel ausgestapelt ist Man
braucht Bannerinan nur die im Katalog an¬
gegebene Nummer anzugeben und Bargeld da¬
für und für den Transport zu schicken, dann
kommen die Sachen postwendend In diesem
Katalog waren einmal Lanzen aus dem ameri¬
kanischen Bürgerkrieg zu 37 Mark fünfzig
ll5 Schilling !, ehrwürdige Armbrusten zu 26
Mark das Stück und merkwürdige cckrikanil -̂ e
Ipeere für ie 12.50 Mark angepriesen Nach dem
Krieg der Faschisten gegen den Negus von ^ -«
Abeba fehlten diese Stücke in . BanncriiianS
Katalog!

Seit damals sind weiter viele lange im Kata¬
log gelobte Massen gestrichen worden Tie iugo-
slawischen Partisanen und Guerillabanden in
China sind >a auch „patriotische Organisatio¬
nen " und wollen beliefert werden

Eine Liste kürzlich verkaufter Waren ist kein
Geheimnis geblieben Da finden wir : „ein spa¬
nisches Nordenseldt -Maschinengewehr , das von
einem der in der Manila -Bucht versenkten spa¬
nischen Kriegsschiffe aus dem Jahre 1898
stammt , Kaliber <5. fünf Rohre nebeneinander

Die 01 . Luch in» höchsten 5l« rtlv » , 1>»ppe » , <Iie Ullt ihren originellen » Nil evi«ch>niiLixea kennlier-
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Preis 285 Schilling ." Weiter : „Deutsche Belage¬
rungskanone von Krupp . Von den Deutschen als
aktionsfähig garantiert Vollständig mit 1000
Geschossen Spczialprcis ."

Vor fast achtzig Jahren kam Francis Ban¬
nerman aus Dunoee in Schottland r. ich Ame¬
rika . Von seiner Familie finanziell unterstützt.

begann der Junge Schiffstauc billig einzukausea
und verkaufte sie mit 100 v H Proin an die
Hersteller von Papier . Als er zwanzig Jahre
alt war , da machte sich Francis Bannxxman
von seiner Familie frei und kaufte völlig auf
eigene Faust übriggebliebene Waffen aus dem
amerikanischen Bürgerkrieg

ist Ireule eine 8tact1 äer 8auberkei1
Oie „ V^erlrslstt " ^lstionsIckinLs — Xukisctre 08 ^- 8 e1onunZekeuer neben ZesctimsrÄLvoliei » „ kekinZ -^kil"

Nanking hat weder den alten Goldglanz
Pekings noch den Lack des verwestlichten
Schanghais Die Enttäuschung dcS Reisenden ist
nur zu verständlich , wenn er am Hauptbahnhol
in eine der zahlreichen Rikschas steigt ldie Bcn-
zindroschkcn sind auch hier verschwunden ! und
eine halbe Stunde lang an schilsumsäuwtcn
Tümpeln , grünen Büschelweiden und sumpfigen
Reisfeldern oorbeisliegt . ohne von der Haupt¬
stadt des neuen Chinas mehr wahrgenommen zu
haben , als hin und wieder eine hinten Rhododen-
dron versteckte Billa , ein paar zerfallende Pa¬
goden  oder den wcißgetünchtcn Kubus eines
Ministeriums.  Auch wenn der Rikschakuli
im leisen Sohlentrapp lchars links in ein ge¬
waltiges dreistöckiges Tor mit hohen eiserne»
Flügeln einbiegt — die Eingangspsorte der von
einer uralten Mauer umgebenen Stadt —. neh¬
men die Felder , Hqlzstapel und Teiche kein Ende,
und man nickt deüi Wort eines deutschen Geo¬
graphen Beifall , der einmal sagte , wenn man
nach Nanking hineingeht , ist eS, als ob man
hinausgehe.

Die sich um den Tempel des Konfuzius drän¬
gende Chinesenstadt aus mehrerer . Dörfern liegt
etwa 15 Kilometer vom Hauptbahnhos entsernt
im südlichen Teil des ungeheuren Stadtareals
das immer noch leer wirkt , trotzdem sich Nan¬
king , im Lause der hetzten 15 Jahre wieder ein¬
mal aus einer verschlafenen Provinzstadt von
300 000 Einwohnern zu einer Millionenstadt ent¬
wickelte Die Tatsache , daß sich inmitten der
3b Kilometer langen Stadtmauer trotz aller
baulichen Aktivität , die die Negierung Wang-
tschingweis entfaltete , noch zahllose Reisfel¬
der  dehnen , und yuakende Frösche in lotoSum-
wucherten Wasserlöchern ein dörfliches Idyll be-
schwören , ruft die Erinnerung wach an den
„größten Unsinn der Weltgeschichte " , den Tai-
ping -Aufstand , die blutigste aller revolutionären
Orgien , die 30 bis 40 Millionen Chinesen das
Leben kostete, ohne sich politisch auszuzahlen.

Im Tsipingsturm
Nanking war bei Beginn der Revolution eine

blühende Zwei -Millionen -Stadt , geschmückt mit
den großartigen Palästen der Ming -Kaiser und
ungefüllt mit den erlesensten Kostbarkeiten . 45
chinesische Kaiser aus neun verschiedenen Dyna¬
stien hatten im Lause einer dreitausendjährigen
Geschichte in Nankings Mauern residiert . Die
Stadt hatte Erdbeben , Feuersbrünste und Hoch¬
wasser überdauert , bis sie im Jahre 1864 vom
Orkan der Taiping - Revolution buch¬

stäblich von der Erde gefegt wurde . Die architek¬
tonischen Kleinodien wurden ausnahmslos bis
aus den letzten Stein zerstört , u a fiel auch die
neunstöckige Porzellanpagode,  eines der
„Wunder der Welt " , der Vernichtung anheim.

Es fällt heute schwer, sich die lahrtauscndalte
Geschichte Nankings zu vergegenwärtigen oder
nach baulichen Reminiszenzen zu suchen Bis auf
zwei zerbröckelte Steintorhögen erinnert nichts
mehr an den Glanz der Ming -Periode . Die
Kaiscrpaläste wurden so konsequent dem Erd¬
boden gleichgemacht , daß heute Flugzeuge starten,
wo einst Kaiser ihre Mandarine köpfen ließen.

Von Nanking blieb nur die gewaltige Stein-
maue  r , die beute zu den schönsten und längsten
Stadtwällen China « zählt . Auch sie sollte ge¬
schleift werden , als Tschiangkaischek  1927
Nanking zur neuen Negierungsstadt wählte und
die ans den Trümmern vegetierenden Dörfer zu
einem modernen Stadtbilde zusammenschlvß.
Aber die Militärs legren ihr Veto ein gegen die
Pläne der Architekten , und wie recht die Sol¬
daten mit der Meinung hatten , daß die mäch¬
tigen Steinwälle durchaus imstande seien , einem
modernen Artilleriednell Widerstand leisten zu
können , hewies die ehrwürdige Stadtmauer von
Nanking im chinesisch-fapanischcn Konflikt.

Es läßt sich an den neuen Bauten Nankings
das Bestreben ablesen , traditionelle Stilelemente
mit modernen zu mischen . In einigen Fällen ist
das Experiment geglückt. Man stößt aus Uni-
versitäts - und Amtsbauten im sogenannten
„P e k i n g - S t i l" die mit ihren großzügigen
Fassaden und geschweiften Glasurdächern auch
dem westisch geschulten Auge gefallen , trifft aber
auch kubische Äetonungeheuer und ein kitschiges
Zuckerguß -China an , das nur zu deutlich das
Zeichen protziger amerikanischer Architektur ver¬
rät . Nankings Verwandlung vom Aschenputtel
unter den chinesischen Städten zum Regierungs¬
sitz vollzog sich zu plötzlich , als daß man den
wildesten Modernisten am Reißbrett hätte ge¬
nügend aus die Finger sehen können , das Bau¬
tempo war zu ernorm , und ein « störend « Un¬
einigkeit im Stadtprofil ließ sich nicht vermejden.

Als der Chinesisch -Japanische Krieg die Stadt
überflutete und die Tschiangkaischek -Neg '.erung
zunächst nach Hankau und schließlich weiter nach
Tschungking floh , schien Nankings Entwicklung
stehen zu bleiben , wie das Räderwerk einer nicht¬
aufgezogenen Uhr . Wieder einmal schien sich zu
bewahrheiten , daß Nanking die Stadt Chinas ist,
deren Schicksal am meisten zwischen Glanz und
Elend schwankte . Aber bereits 1940 ließ Wang-

tschingwei , der die Rettung Chinas in einer:
verständnisvollen Zusammenarbeit mit Japan
sucht, die Kuomintangslagge  1 blaue Göich
mit weißer Sonne im roten Feld ! auf den ver¬
waisten Regierungsgebäuden setzen.

Wangtschingweis Wiederaufbau
Nanking ist heule ln >ei>er Hinsichl eine Siaüt

der Ordnung . Die Straßen werden täglich ge¬
pflegt . überall greift eine strikte Verkehrsoro-
nung Platze und was das Erstaunlichste ist:
Wangtsckingwei läßt nicht nur die Straßen keh¬
ren , er Hot auch in den Ministerien eine Atmo¬
sphäre der Sauberkeit geschaifen . Verabredun¬
gen werden eingehalten : 9 Uhr morgens ist
wirklich 9 Uhr morgens 'Und um diese Zeit
ist alles im Amt , vom Staatssekretär bis zum
kleinsten Kanzlisten . Den Tschandu - Rau-
chern  begegnet man höchstens noch in ameri¬
kanischen Magazinen : die Regierung Wang-
tschingweis verhängt schwere Strafen über die¬
jenigen . die mit der Opiumpfeife angeiroiken
werden . Wer die Unterhaltung sucht : Tonz-
paläste , Girls , Cocktails , der kommt in Nanking
nicht auf seine Kosten . Er muß zum Wochenende
nach Schanghai fahren

Nanking ist eine Stadt der Arbeit und des
Plauens , die Werkstatt Nationalchinas , aus der
heule schon zu einem großen Teil Chinas bin¬
dende Gesetze zu einem Wiederaufbau im Geiste
ostasiatischer Verständigung gehen , die das auS-
geblutete Riesenland der Mitte nötiger Hai als
die ewigen in Tschungking verordnelen Einsprit¬
zungen zu neuem sinnlosem Widerstand gegen
Japan . Europäer fühlen sich ln Nanking einsam
wie in der Wüste Gorst , denn während >n
Schanghai 10 000 Europäer wohnen , nahezu
30 000/europäische Juden und die gleiche Zahl .
Weißrussen ldie Briten und Aankees sind inter¬
niert !. trifft man in Nanking nur etwa 200 /
Europäer an : das sind meist Deutsche,  die
nicht nach China gekommen sind , um Haifisch-
flosien -Suppe zu schlecken

Nichts wäre falscher , als Nanking aller inti - )
men Reize entblättern zu wollen Nanking ist
chinesischer als Peking und Schanghai zuiain - ,
inengenommen . wenn auch der Frevel der Tai¬
ping -Revolution dem Stadtbilde alle Patina .
nahm . In der um den Tempel des Konfuzius ge¬
bauten Altstadt schäumt echtestes chinesisches
Leben , in den engen Basarstraben lebt die chine¬
sische Familie in voller Oeffentlichkeit : es wird
dort gegessen, gearbeitet , geschlafen und-
gestorben.
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„Das ist allerdings ein Grund zum Weiter-

leben", sagte sie lachend.
Sie erlebte noch, daß der alte Kantor vor ihr

heimging.
Ingrid war untröstlich als sie die Todesnachricht

empfing. Immer noch hatte sie gehofft, daß ihr
der Vater verzeihen würde und nun war er da¬
hingegangen, ohne daß sie ihn noch einmal ge¬
sehen hakte. Inzwischen hatte sie noch ein drittes
Schwesterchen geboren und daS mußte nun nach
dem Willen ihres Mannes auch Ingrid heißen.
Als das Kleinste zwei Jahre alt war , wollte auch
Ingrid wieder die Heimat seheir. Zur Taufe des
kleinen Manfred trafen sie auf dem Leukwizgut
ein. Lore strahlte, als sie ihren Erstgeborenen
über das Taufbecken hielt. Ein solches Fest hatte
der alte Nußbaum lange nicht gesehen. Lore und
Ingrid waren unzertrennlich. Die kleine Ingrid
wurde der Liebling aller. Roland gab sich die
größte Mühe wohlerzogen zu sein. Ingrid wurde
blaß, als sie ihren Erstgeborenen nach zwölf Jah¬
ren wiedersah. Sie mußte immer wieder darauf
bedacht sein, ihre Gefühle nicht allzu sehr zu ver¬
raten . Und als sie mit der Schwester in der Küche
allein war , sagte sie: „Lore, mein Roland, waS ist
er doch ein lieber Mensch geworden. Das danke
ich Dir . Und dann, Gerd ist auch sehr hübsch ge¬
worden. Sie sieht aus wie achtzehn." Lore seufzte:
„Eiir Glück, daß sie fort ist. Sie ist oft unaus¬
stehlich. Denke Dir . sie unterhält ein Liebesver¬
hältnis mit Alfred." „Darüber mußt Du hinweg-
kommcn. Du lebst der Gegenwart ."

Ingrid unterhielt sich oft mit Roland. Auch
Otto Fischer, ihr Mann , nahm jede Gelegenheit
wahr, sich mit dem Jungen zu befreunden, Ro¬
land strahlte. Es war wunderschön, wenn Otto
und Ingrid erzählten. Da war er mit ihnen weit
fort . In seiner impulsiven Art sagte er eines
Tages bei Tisch: „Vater , ist gehe auch nach Bra¬
silien." Leukwiz sah ihn an : „Roland , aus ein
Jahr habe ich nichts dagegen. Ich hoffe aber ein¬
mal ganz bestimmt, daß Du das Leukwizgut über¬
nimmst." „Du hast ja jetzt Manfred " sagte er
lachend. „Da kann ich ruhig fortbleiben."

„Und an mich denkst Du gar nicht?" fragt«
Lore. Roland ging um den Tisch herum. Jetzt
stand er vor Lore. „Mutti , Dich nehme ich mit !"
Da lachten sie alle. Lore war der Gedanke, daß
Roland gehen könnte, unfaßbar . Für sie war er
der Älteste, ihr Sohn Er war ihr der beste Ver¬
traute und Roland war stolz darauf . „Mutti , ich
komme schon wieder", sagte er. Gerd, die auch noch
gekommen war , warf dazwischen: „Nach mir
würde Mutti sicher kein Heimweh haben. Aber
ich sorge schon dafür . Sobald es Vater erlaubt,

Helkate ich Alfred Spohr und Han» gehen wir in
die weite Welt." Lore wagte nicht aufzuschauen.
Leukwiz sah Gerd an.

„Da habe ich auch noch ein Wörtchen mitzu-
reden. Dazu werde ich niemals meine Zusage
geben." Gerd stand auf . „Vater , was soll ich denn
hier? Mutti und ich kommen nicht miteinander
aus . Wir sind beide froh, wenn wir uns nicht
sehen." Es lag trotz aller Dreistigkeit eine so
offene Wahrheit darin , daß die Allgemeinnnter-
haltung zu stocken begann.

„Roland darf fort. Ich soll dableiben. Ich will
die Welt kennen lernen . Mich haltet ihr nicht.
Dann brenne ich einfach durch." Und da sie sich
alle ganz betroffen ansahen, stand sie auf und
legte Messer und Gabel hin. „So wirds gemacht!"
Damit ging sie aus dem Zimmer . Ingrid sagte:
„Das ist Leukwizblut. Tie macht, was sie will.
Es ist das Beste, ihr laßt sie gehen."

Käte räumte den Tisch ab. Sie war hochrot im
Gesicht. Insgeheim ärgerte He sich oft über Gerd.
Ihre herrische, brutale Art war ihr zuwider, und
daß sie den Gelehrten heiraten wollte, war ihr
gar nicht recht. Sie dachte, wenn Roland nach
Brasilien geht, wäre es doch noch einmal möglich,
Gerd als Herrin aus dem Leukwizgut zu sehen,
oder wenn das nicht sein kann, so doch auf einem
anderen als GutSsrau . Trotzdem war es ihr Kind l

und sie war stolz darauf , daß sich Gerd so sehr
für Landwirtschaft interessierte. Und nun bekannte
sie sich öffentlich zu Alfred Spohr und wollte mit
ihm fort . Lore selbst fühlte, Gerd war in ihrer
geraden, herrischen Art ganz gewiß nicht die Frau
für Alfred Spohr . Er der Feingeistige und dieses
brutale , herrische Geschöpf. Und doch war auch
Gerd in ihrer naiven, natürlichen Art unwider¬
stehlich. Obwohl Lore immer fühlte, daß sie nur
folgsam war , wenn sie etwas bei ihr erreichen
wollte und eine wahre Herzensgemeinschaftaus¬
geschlossen zwischen ihnen war , erlag auch sie oft
trotz dieser Erkenntnis ihren Bitten . Lore liebte
Gsrd trotz alledem. Aber sobald das Gerd fühlte,
verlor Lore ihre Autorität . Sie konnte oft hinter¬
rücks ein Gesicht schneiden,,das jede Situation er¬
faßte und Antwort darauf gab. Um Mutti da¬
durch zum Lachen zu bringen, darauf legte sie
es oft an. Manchmal ging das Zusammenarbeiten
acht Tage lang sehr gut. Dann fiel es Gerd ein,
nach eigenem Gutdünken Anordnungen zu treffen,
die dem strikte zuwiderliefen, was Lore wollte. Oft
um des lieben Friedens willen schwieg Lore.
Nichts war ihr verhßter als der ewige Zank und
Unfrieden. Gerd nützte das aus und spielte sich
ganz als Gutsherrin auf. Dann kam es wieder
zur Explosion. Alle fühlten, so konnte daS nicht
tveitergehen. Gerd bestand darauf , die Eltern soll-

Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melöet

Generalmajor Rittwcger  kann aus ein ^ jäh¬
riges, in Krieg und Frieden bewährtes Soldaren-
leben zurückblicken. Nach Kriegsende war er u a.
auch Führer eines Freikorpsbataillons. Von 1932
bis 1935 war er Kommandantdes Truppenübungs¬
platzes Münfingen Bei Ausbruch des jetzigen Krie¬
ge- übernahm er als Oberst die Führung eines
Infanterieregiments und wurde nach Bewährungals Feldkommandant im Westen am 4. Oktober
1941 Wehrmachtkommandantin Karlsruhe. Am
1 Februar 1942 wurde er zum Generalmajor be¬fördert.

Die Staatliche Hochschule für Musik
in Stuttgart wird tm lausenden Winterhalbjahr
von 215 Studierenden und einem Gast besucht. Die
angegliederte Orchesterschule zählt 28 Schüler.

Beim Versuch, auf einen in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen der Linie 21 aufzuspringen,
kam'ein 21 Jahre alter Mann zu Fall  Er erlitt
verschiedene Verletzungen und mußte sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben.

20 ooo schwäbische Jungbauern trafen an
nsg Stuttgart . Die schwäbische Landjugend ist

dem Aufruf des Führers zum Kriegsberufs¬
wettkamps  mit großer Begeisterung gefolgt.
29 999 Jugendliche des württembergischenLand¬
volkes haben sich zum Wettkampf in der Gruppe
„Nkihrstand" gemeldet. Das bedeutet, daß es etwa

em Drittel mehr Anmeldungen waren als Im Frie¬
den Eindeutiger kann der Wille zur Leistung un¬
serer ländlichen Jugend nicht bewiesen werden. Von
diesen Anmeldungen entfallen 7999 auf die männ¬
lichen und 13 999 aus die weiblichen Teilnehmer
In 279 Wettkampfortenfür Jungen und 369 für
Mädel wurde der Ortswettkampf ausgetragen.

Landesbauernführer Arnold,  Obergebietssüh-rer Sun der mann .und Gebietsmädclsührcrin
Marianne Nu pp überzeugten sich in mehreren
Orten im Kreise Ochringen von dem Stande der
Leistungen der Jungen und Mädel Ueberall konn¬
ten die Vertreter des Gaues, die von Kreisleiter
Dr. Dietrich  begleitet wurden, die gute Vor¬
bereitung und Durchführung des Wettkampfes be¬obachten.

Oas Gasbenutznngsverbotmißachtet
«Stuttgart . Am 7 März wurde ein Ehepaar in

Heumaden in der Wohnung tot aufgefunden Nach
den kriminalpolizeilichen Ermittlungen muß der
Tod durch Einatmen von Leuchtgas  be¬
reits am 3 März eingetreien sein' Weitere Fest¬
stellungen ergaben, daß die Eheleute die sofort nach
dem letzten Trrroranqrifs mehrfach ergangenenamtlichen Bekanntmachungen de» Verbotes der
Benutzung von Gasapparaten jeder Art völlig un¬
beachtet gelassen und einen Gasofen in ihrer Woh¬
nung in Tätigkeit- gesetzt haben, wodurch dann ihrTod brrbeigesührt wurde.

teil erlauben, daß Alfred ab und zu kommen
dürfte. Lore schwieg sich aus und das tat auchder Vater . Und als Gerd wieder einmal davon
sprach, fuhr er sie derb an : „Laß das ! Ich will
ihn nicht als Schwiegersohn. Er ist zu alt für
Dich." Da fühlte Gerd, da stand Wille gegen
Wille. Sie trug so schwer am Leben, daß sie mit
Selbstmordgedanken umging.

„Vater " sagte sie „ich liebe den Alfred so sehr,
daß ich lieber sterbe." Davon nahm der Leukwiz-
bauer keine Notiz und ging seiner Arbeit nach.
Als Gerd allein war mit Lore, sagte sie: „Mut¬
ter, das ist Dem Werk. Daran bist bloß Du
schuld. Aber ihr werdet schon etwas erleben."
Lore sagte: „Gerd, jetzt füg Dich doch. Ich kem-.;
doch Alfred besser als Du. Ich weiß, Du hast ihn
oft eingeladen zu uns zu kommen. Er wird eS
nur auf unsere persönliche Einladung tun . Tu
gehst mit dem Kopf durch die Wand. Er ist der
rücksichtsvollste Mensch. Ihr werdet euch schwer
ergänzen. Tann der Altersunterschied. Mit sieb¬
zehn Jahren hast Du doch noch gar nichts der-
säumt. Wenn der erste Rausch vorbei ist, werdet
ihr euch lästig werden. Gerd sei einmal so gut und
sieh nach Manfred . Ich Hab so wenig Zeit . Ter
kleine Kerl ist hinten auf der Wiese. Er läuft
zwischen dem Vieh herum, das dort weidet. Fällt
er hin, wie leicht kann ihm etwas zustoßen."
Gerd stand am Tisch und rührte sich nicht.

„Dann laß mich selbst Nachsehen. Rühre das
Pflaumenmus , daß es nicht davonläuft ." Gerd tat
als hörte sie nichts. Lore rief laut nach Käte.
Sie war nicht in der Nähe. Gerd stand wie ein
Pflock am Fenster. Sie schaute hinaus . Dräuend,
zog sich ein Gewitter zusammen. Die ersten fah¬
len Blitze zuckten. Ein Krach, ein Tonnerschlag.
Lore ließ das Mus stehen. Sie rannte nach der
Wiese. Ter HüterjmM trieb das Vieh von oben
her nach dem Gut . Das Vieh rannte , aufgeregt
durch das Gewitter , wirr durcheinander dem
Stalle zn. Und Manfred ? Sie sah noch wie Käte
in jäher Hast die Stalltürcn aufriß , damit das
Vieh hinemkonnte. Lore rief : „Manfred ! Lieb¬
ling, wo bist Du ?"

Da lag der kleine Kerl, die Peitsche noch in,
den Händchen, zertreten im saftigsten Grün der.
Wiese. Lore brach an der kleinen Leiche zusam¬
men. Käte war zuerst bei ihr. Langsam und träge ,
kam Gerd die Wiese entlang . Sie sah die Mutter
an der Leiche des kleinen Manfreds . Manfred, der
Liebling aller, war tot. Wildes Weh überf-el sic. '

lFortsetznng folgt)

von. 19.18 bis 6.17 Uhr

UVUrttvmtxrrA Ouit-U. (-s-trunllullunk U üuvtz - ,avr . l'' rie«1rieli»tr lS iVt-rlLiLslt' il»«? unö
lvller kV 8 kclivole , Verl»»; : ^

Mn nchme-

Lnrnkiuiiskl.

6L§

G

liü/r
AÜL/iAe/i-rEE

citM -WW -ÄM/rgl

»»
« _

^ äär acu-/!Ls §»Aa

via ela« müxllckst xtelctl-
aiLbtx« VetteUunx ruerrelctiea, veiöen aie»eumsmi- Nellmillel nur
aoeti MreM In Sen/stwttre-tlso Ldxexeden. L» lins«)
atro von ttvrnberx »ui
kelnpostversanck
»tstt, Lucl, nlctit bei Qelck-
vdervelsunx. SekrltMck«
ksetelllinxen aiv»,ea si¬lier leiser underbclc-

»Icdttrt  dleiden.

sismmen §is bei fort
jsclsr lätigkeit.
Wann 5is befreitenl.edewolil-

k' flsslsn
ckorDuf Ieg«n, genugsn! mslrlsnr rckon vlnigv wenig»

! Lu kabsn in äpotkeksn u. vrogsrion.

^
kinig« tücktixe llunxen als

k ormerlekrlinKk
rum stiiiiijsln I944xe8uctit.
lllnteikunlt uns VerptlegunL

im llelnliiigslieim.
krsur : Lurxer

öletoll- stincl Kunstßietierei
14 Ststtgzrt-Viitertüslclieim

^ _ -

l l

cL. ltzei'ne»'.

Wohnungs -Tausch
Biete ' 3- bis 4-Zimmer -Wohnung
m. Bad, Balkon in mod. Neubau
in Ludwigsburg oder Karlsruhe
oder Freudenstadt oder im erwei¬
terten Ringtausch in and. Ort)
gesucht: Gleichwertige Wohnung
in Calw, Hirsau, Liebeuzell oder
sonst, kl. Ort.

Angebote unter O Z. 58 an die
„Schwarzwald-Wacht.

Eine
'/>Geige

zu kaufen gesucht.
Angebote unter S . M. 58 an

die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

Biete Elektromotor (Wechsel¬
strom) 0,5 PS . neu u. Getricbe-
motor (Wechselstrom) mit Ge¬
triebe untersetzt und Herrenfahr¬
rad. Suche

Wohnzimmerbüffet
Auszugtisch mit Stühlen.

Angebote unter H. M. 58 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Trockenen
Raum

zum unterstellen von Möbeln so¬fort gesucht.
Angebote unter A. G. 59 an die

„Schwarzwald-Wacht".

Ein oder zwei
' Nöume

zum Unterstellen von Möbeln usw.
per sofort zu mieten gesucht.

Angebote an A. Hieronimus,
Hirsau, Tel. Calw 325
Liebenzellerstraße 191

Wer nimmt als
Beiladung

einige kleinere Möbelstücke sowie
einiges Gepäck mit von Eßlingen
nach Calw? Näheres durch oie
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht". '

Dame sucht
Vertrauensstellung

in Calw oder näh. Umgebung.
Angebote unter Z. B. 69 an

die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".Kunstgegenstände. — Für einige

Kisten mit Kunstgegenständen
(etwa 5 Ztr ., 3 cbm) wird

sicherer Raum
auf dem Land oder Kleinstadt zu
mieten gesucht. Zuschriften erbeten
unter As. 1488 an Ala, Stutt¬
gart, Friedlichst! . 29.

Aufgeweckten
Zungen

.mit guter Schulbildung nimmt
bis Frühjahr in die Lehre.
Versichcrungsbüro Gotth. Schmid,

Nagold, Postfach 48

Gebe in Tausch nachtblaues
Kleid, sehr gut erh., sowie elektr.
Bügeleisen, 220 Volt, suche

Amstandsmantel
für große Figur . Wer, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Suche auf 1. oder 15. April
tücht., kinderl.

Mädchen
Kochen kann evtl, erlernt werden.

Frau Dr. Scharfnagel
Leonberg b. Stuttgart

Fliegergeschäd. Herr sucht inCalw möbliertes
Zimmer

für sofort. Angeb. unter R. L. 54
an die Gcschäftsst. der „Schwarz-
wald-Wacht".

Suche zu kaufen ein gutes
Matratzenbett

gebe evtl. 1 Zimmeruhr i. Tausch
stWcrtausgleich).

Angebote unter L. 0 . 59 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald.Wacht" erbeten.

Gut erhaltener
Kinder-Tportwagen

zu kaufen gesucht.
Angebote an Fr . Willemann,

Calw. Postfach 68.

Keller-Raum
zur Einlagerung von Lebensmit¬
teln für Gefolgschaftsküche in Via¬
gold zu mieten gesucht. Angebote
an Postfach 37, Nagold. Verkaufe fehlerfreie, 85 Woch.

trächtige
Kuh

öder 10 Ztr . schweres Rind, ge¬deckt.
Hauser, Wenden.

Guterhaltener
Klnder-Eportwagen

zu lausen gesucht.
Angebote unter L. K. 69 an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Fliegergeschäd. Herr sucht inCalw mövlierteS
Zimmer

für sofort. Angeb. unter R. L. 54
an die Geschäflsst. der „Schwarz.
wald-Wacht". Gebe fast neues Damrnsahrrad

in Tausch gegen gut erhaltene ^
Nähmaschine

Angebote unter M.0 . 69 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Wegen Todesfall werden am
Dienstag , 14. Marz , 13 Uhr, zwei
trächtige

Arbeitskühe
vrrkaust.

Marie Ginader Erben
Gechingcn.

Neues oder gut erhaltenes
Einfamilienhaus

4 bis 6 Zimmer , Bad etc. gegen
bar zu kaufen gesucht.

Angebote unter B S . 58 an die
„Schwarzwuid-Wacht". Tausch

Biele fast neue, braune Damen-
Halbschuhe, Gr . 38, mit Keil¬
absatz. juche gleichwert, schwarze
Pumps oder braune Sportschuhe
m. nied, Absatz, Gr . 39.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwar -wald-Wacbt".

Einen schönen
Dachshund

(Rüde), 9 Mon. alt , Eltern prima
Vauhnnde, hat zu verkaufe»

Georg Schl-eh, Uebcrbrrg
bei Altensteig.

Handelsschülerin sucht zum
20. April möbliertes

Zimmer
in Cglw. Angeb. unter S . M. 58
an die „Scbwarzwald-Wacht".

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Ches der
Transporteinheitcn,Bcrlin NWäÜ,
Alsenstr. 4, Telef. 1165 81, sucht:

Juristen , Zahnärzte , Zahntech- !
niker, Krastsahrer , Fachkräfte
der Autobranche aller Art, Vul-
kaniseure, Stellmacher, Maschi-
ncnbuchhalter l-innen), Adrema-
Präger (-innen), Alirechner
(innen), Kontingcntbnchhalter-
und Lohnbuchhalter (-innen),
Kontoristinnen, Stenotypistin - '
nen, Landwirte mit ldw. Schul- .
bildung. — Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten.
Tausche ein Paar braune

Damenhalbschuhe
Gr . 39, gegen ein Paar gleich¬
wertige Pumps mit hohem Ab¬
satz, Gr . 41. Angebote an

Frl . Ilse Bunyen,
Wildberg (Württ .)

Gasthof zum „Schwarzwald"
Gebrauchte

Hobelbank
zu kaufen gesucht.

Karl Schmidt GmbH.
Neckarsulm/Württ.

Lagersöffer
bis 10 990 Liter Inhalt zu kaufen
gesucht. Ost unt . G. P . 2951 bef
Änn.-Exp. Carl Gabler GmbH.,
München 1, Theatinerstr . 8

N

M.
Hukauk— Vsrkauk

Vsrwokrung
Verwaltung

ckurcd

LreiZKparLsKSö

Lslw
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Bösingen , 9. März 1944
Hart und schwer traf uns die
Nachricht , daß am 31. Jan . mein

lieber Sahn Gatte , unser Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Sefr . Johannes Henßler

im Alter von 35 Äabren seinem Bruder
Ernst , der im Osten oen Heldentod fand,
schon nach einem Jahre nachgefolgt ist.

Ter Vater : Joh . Henßler.
Tie Gattin : Anna Henßler , geb. Keim-

und beide Kinder.
Die Geschwister : Anna Rothsuh , geb.

Henßler . mit Familie ; Lotse Hau¬
ser geb. Henßler , mit Familie;
Emma Hrnßter.

Ter Traueraottesdienst findet am Sonn¬
tag , den 12. März , 14 Uhr , statt.

Oberhaugstett , 10. März 1944

V «»el « « nnrbixs
Meine liebe Frau , unsere gute Mutter,

Schwiegermutter . Großm " " S ' Wester
Anna Mari«' Wacker

geb. Stepper
ist heute früh nn Atter von 76 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen.

In stiller Trauer : ^
Ter Gatte : Jakob Wacker,
Familie Christian Wacker,
Familie Wilhelm Match,
Familie Fritz Rothsuß , Schönbron ».

Beerdigung Sonntag, . 12. März , ^ 2 Uhr.

Nagold . 10. Mär , 1944

Teilnehmenden Verwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Mann , unser guter Vater,
Bruder , Schwiegersohn , Schwiegervater
und Schwager

Friedrich Blum
Frisenrmrijter

heute früh im Alter von nahezu 72 Jahren
nau) kurzer schwerer Krankheit sanft ent¬
schlafen ist

Um stille Teilnahme bitten:
Die Gattin : Christine Blum , geb. Mehl.
Ter Sohn Fritz Blum , Ufsz., z. Z . im

Osten , mit Braut
sowie alle Anverwandten.
Beerdigung Sonntag , 12. März , nachm.

A4 Uhr.

AU ciem

andern

lttui ec

KUt an «A

Sie . . .

k

Beih .ngen , 9. März 1944
Danksagung

Allen , die uns beim allzu
trüben Heimaang unteres lieben
Koives Walter Harr Teil-
»ahme eiimesen baden , sagen
mir herzlichen Dank . Besonders
aanke » wir ür den Gesang u.
sie Kranzspenden.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Ebhausen , 9. März 1944
Danksagung

Für die liebevolle Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben
Zahnes und Bruders Obergesr
2tto tkluinpp sagen wir alle»
ins nah und sern herzl . Dank
Lm Namen der Angehörigen:

Die Schweiler : Rosa Dittus
geb. Kluinpp.

Nagotd , den 11. Marz 1944
Statt KartenI

Danksagung
FUr alle Bewege inniger

stiebe und Teilnahme beim Tob
uno Begräbnis unteres lieben
Hermann Günther , Pol .-
wachlincisler d. 9T, danken wir
berzl . Bes . Dank sur die zahlr.
Kranz - und Blumenspenden.

Ehr . Günther , Witwe:
W . Günther m l Ä omilie.

Im-a VsrmLiiiung gsdsn
daknnnt:

A « tan Reh«

Verla Reha»
gsv.

11. ULcr 1944

Kaul . öaniuagsgollesdienste
Latn »: 7.30 Ugr und 9.30 Uhr
Nagold : 10 Uhr.
Rohrdors : 7.30 Uhr

Eoang . « otteso «en,te
in«goto

bonntag , 12. März 1944:
9.30 Uhr Kindergotlesdienst

(Vereinsvaus-
1V.3» Ugr Hauptgottesdienst,

Veremshaus (Wehrmachts --
dekan Schieoer ) >

keine Christenwhre
Mittwoch , IS. März 1944 : !

20 Uhr Bibelstunde , Bereinshs . >
Jselshausen

Sonntag , 12. März 1944:
8.30 Uhr Hauptgottesdienst
9.30 Uhr Kindergotlesdienst

Mittwoch , IS. März 1944:
20 Uhr Bibelstunde

B .schöstiche
Mrihostsienkirche

^tagoid
Sonntag , 9.45 Uhr Gottesdienst.
Diens .ag , 20 Uhr Bibel » und

Geoetiiuiive.

Biete wenig y-rvagene , gute
Äamenhalbschuhe

sGröge 3, ), suche gleichwertige
(Grütze 88 ^ —3b).

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Sa war .'wald -Wact' t" .

4I1ms1er ! aI
und

leere klszckea^

nicht «whswrfon, »onckam
»wn»uenr»«ck»ndienstbar
wort» », »oll »i» ouet>gs-
druuckt nock»ertvoli sind,
laera formomlnt-bioscban
ml» Lebrouddeckel müsse»
tiout« on »potbeken unck
vrogorien aurückgegeda»

»erden.

WvEÜLM
LLNT1N

xocx wreriak
x « x e »l, , 7 r c l.

keill » ander » nicht In,
^ug « leticbten. Der Köck-
richtsvolle lallt Kar blau
gedowpite OA7/Kb4-Tickt
der Taschenlampe senk¬
recht nach unten fallen —
Immer nur rwei 8ckritt

voraus, nickt weiter.

^ 08 » ^ ^ .

e Ss In « « r-uks-
«cSin pvsttrii «»>»-»

SU» Krüulbk'N mit

k,»ins> onliurißk

unü tislorütttzLusern erUÜlUlÖü.

Üu brauchst rinr 'chvch
stronkendirstchktüny 1

lt»a
», »«,ri,rit

.vaurrnßilfr,
»»»»>«,

^ler « ^ Sc/ckk-e
. . . «lis gute ZeilsI

«Io «lio kock^ ortigso
k«tl« Osts , ovr «lens»
sein« Zeilen kecysrlellt
«len, ksvts kcisgr ^ ickligso
Xvlgoben dienen . geben
vn» vo ü̂bsTgekend gerne
»nik den «IvTĉour dTovc>»-
boTen LTrolrvxorckmiri's ^ ro«
1c»s6sn . lioits » vn» rte »»

on 6i« ä̂oknung,

Wl

V -Pack «ng
hilft Haushalten
Wer gewohnt ist, den Sühungsgrod
nach Zuckerstüäen zu bemessen, der
muß sich bei Süßstoff-Saccharin an
die Q -Packung hasten. Eine Kieler
Tabletten entspricht der Süßlraft
von t '/, Stück Würfelzucker. Die
rechnende Hausfrau läßt 1 Tablett«

für 2 Stück Zucker gelten.
D -utscheSüßfloff -Gefellschaft
m. b. H. BerIin  W 3 S
Süßstoff ist Im Rahmen der bisherige»
Zuteilung nur beschränkt lieferbar.

Klo Läuglingsnabrung aus i;
ctsm vollon Komi V/«iI »0 ^
kroftroich, nio mokr als vor-
gsscbrioben nobmsnl

' Stadt Calw
Zur Gefallenengedenkfeier

am Sonntag , den 12. März 1944, werden die am Marktplatz woh
nenden Hausbesitzer gebeten , vollstock zu beflaggen.

Calw , den 9. März 1944.
Der Bürgermeister! Göhne ».

Stadt Nagold

Wohnungs- und Zimmervermietungen sind
in Nagold geriehmizunzspflichlig

I. Es wird immer wieder versucht, freie Wohnungen unter der
Hand ohne Genehmigung dxr zuständigen Behörden zu vermie¬
ten . Jede Wohnung , auch wenn sie nur aus einer Küche und
einem Zimmer besteht, kann ohne Genehmigung der zuständigen
Stellen nicht vermietet werden . Jede freie oder frei werdende
Wohnung ist beim Bürgermeister anzuzeigen.

II. Auf Grund des 8 32 Ziff . 5 Pol .Str .Ges. wird mit sofortiger
Wirkung angeordnet , daß alle Privatzimmer (ausgenommen sind
nur die Zimmer des Gaststätten - und Beherbergungsgewerbes)
nur mit Genehmigung des Bürgermeisters vermietet werden
dürfen . Ties gilt auch, wenn der Aufenthalt nur bis zu drei
Wochen dauern soll.

Leere und frei werdende Zimmer sind zur Genehmigung der
Vermietung stets beim Bürgermeister (Verkehrsamt , Stadtkasse)
anzumelden . >

Diese Anordnung tritt am 30. September 1944 außer Kraft.

Ten 9. März 1944.
Der Bürgermeister: Maier.

Ortsgruppe Qslv

TurTeilnsbme sn äerUeIcke >»x « aei »Ir-
k. ler treten ctie bormationen am 8onmr »z,
cien 12. iKI-r 1944 vie iolxt in Ilmiorm »n:

8.50 Illir sm vlenstriininer cksr Ortsgruppe , LIscbokrtrzlle 1
8K, k48KK, ? oi. Teiler , bi8-Iieicbs >c,,e8erdum1 un>t HI8KOV.
8 50 llbr »m vlenstriinmer ckes VKX., Tange 8t«igs 1
Ollk -^ ug (m) unck lv ) Lslv unct 8cbcve»ternschule
8 45 TIbr an cker Turnhalle am krükl
1TI., SälVl., I V. uncl NK.

Der Ortsgruppenleit«
blick

Obergemelnscboüsl ^ iter cler I48l )E.

Frauenarbeitsfchule Nagold
Die neuen Kurse in

Wäschenähen und Kleidernähen
beginnen Mitie April . Es ist Frauen und Mtzdchm auch Ge¬
legenheit geboten an Nachmittags , und Abendkursen teilzu-
netzm n.

Anmeldungen werden entqegengenommen und Auskunft
wird erteilt am Feeitaz . lT . MTez , oo .i 18 — 18 Nie in der
Fiauenarveltsichule.

Die Schulleitung

Wäscheannahme
dann bis auf weiteres (ca S — 8 Wochen ) nicht erfolgen.

A. Marquardt
Echworzwalowaicherei

Bai » tNelienzell/Hirsau

,Va » bäckt Lrlk » ? " — Düb-
Ier-8p <ilrerepr blr. 2 : >VeiLe Tuk-
kerpiiiirclie » . . . 2 lZier » ercken
mit 2oOg Mucker u. l litl . , 0 «it>I«c
Vsnitlmrucker ' so lange geschla¬
gen , dis eine «t>cke , cremearlige
Slsss « enlstsnclen ist . (Oauer 15
dis 20 bckinulen). Dann lügt man
IöTei » eilte 200 g >Ve>eenmebI , ge¬
mischt mit einer Messerspitre
.Uübler öackiein ' kinru — ineiir
ru nehmen » Sre Versctt « enclung.
Tier Teig » irä m k.einen ttsuiciien
»ul ein geleitetes , mit Gent de-
stLudie » tjacktuecti geselrt . Die
plLtrcben müssen 24 8luncien,
rum mlncleslen sder üder blockt,
»teliendieiden , clamn sie sich
seiren . -4on dückt sie am nächsten
Tag dei scb » acber liilre ungeiilin
30 Ginulen . >Ve>lere 1)üliler -8pai-
rereple lolgen . äusscbneiclen —
»utttedenl

Seitäem
6er Geister Soläat l'5l,
svkr»prau 6or(svrcdöss. ckl»

0»»
oder wed »l»r

6'» Â«irb«sin ln 6«r ^ eslczfoil, ki-nlio
lkr »lell»» dG>» Oie

Ae VVüi«de odne*I«IK«!d- Giir;7ordei1

4er '*1 kleiner ol»»onBl

Wer kann gehäkelte Tischdecke
reparieren?

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

Uuuakvsusr » n . Düebtcri
» « » / Kit mncd blcuk

letrt alles selbst rusckneicken.
ijestellen 8 >e noc » beut « unser
prsiktlacbe » Tuacbiieicko-

»1V« 1r»« rt-
8i« können ctsmil alle Oaräe-
roden wie fftäntel , ILioicker,
Norren - onck kinckergarckeroden
nacn allen bäoöellhellen mit
8cbnittmusteroogen , aül Ib,e
eigene pigur passenck, Herstellen
und «lauer selvst ruschnexten.
Tangvierige änprooen lallen
lortl Einmalige Anschaltung.
Preis li -K 7.50rurügl >ch 70 ptz.
poito . Tu vertanen ciorck:

krs « ^«bsrus » Lbeirt
IVorma a. i(n. 13 >posilacli 59

LVoitsüsinkinsm/
! Lekütt« y!Dtekr«ttts mit <1«
I Osr*»<rv ?roeleDvd«ir» auvk
IKorttt t» 6L» vDirtrommsL.
I Dcnui trlsidt OsinD Last vo«

OstrsiclslLicwUrsilsv u.
Ireik bdvalLit. 80 GTÄdll«Im
lacmctmco« yssuvrlO » voUO
LmtDQ.

»ÄrriILd«
71edlQk5k /

kkvr « »cuLkdi

vrvol .MttMkkr

relonszr^

8ams !ag 19^ Tllir
8ount :lg 14. 17 ,ih<j l9 ' " Tlltt

kir Kir ^ (i58

poraceisus cler >leu >-
scbe ^ rrt eine cler maciitvoil-
sten Erscheinungen aus der pe-
tormationsreit . 8einem Kampk
und seinem unsierblicben
IVirken seiet dieser Tilm ein

Denkmal.
kaltlirbllii uock TVocdeascdru

lugendl . ab 14 3. rugelassen

^ — - — —
I ' kookitortlieaLer j
« XaZolrl «
I 8amstag 7.3l>Tllir !
t 8onntag 1.30,4 .30. 7.30 Tlbr I
I bäonlsg 7.30 Tinr ;

- „Lecmsnin " I
> Der Tilm von einer Orvötat der >
l deutschen Wtssenschakl , de , I
l Tntoeckung des Trregeis der «
l 8cklakl<r, „ kheit . — Die Trieb - !
l nlzsederdaueind von Oeiakren I
l umlauerten deutschen ^ lrika - -
l Trpedition . - !

I knlturülm — TVocliensctisu s
' lugendi . ad 14 1.

Verloren
in Calw , Bad,,r ., bei Ofengesch.
Zeitz, am Mittwoch , braun -gelber
seid. Schal . Gegen Belohnung
abzugeben bei

Clara Riy ;er , Calw
Kronengaste 9
oder Polizeiwache.

Montag vormitt , ging in Galt»
in der Bahnbofstraße rin Füll-
jederhalter mit Ctu«

verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Bahnhofstraße 41 I.

VÜVASS

vv,s
hlsidsn Ikrs Zciiubs durch sock-
garnößs pstvgs. 8o Sport man
5chulis.V/ichtig ist oder vor ollen
Oingon dos richtige pslegemittsl

nömlich

8Ll -l0bippl .k6k

Fausthandschuh
blau -rot , gestrickt, in Calw vom
Marktplatz bis Stuttgarterstraße
verloren gegangen.

Elli Dongus , Gcchinge «.

äus kin » e !chen
»ird 5 «1imutrlösenl

V/enn V/äsckestücke storli sn-
gercdmutrl sind dann greift
die blauslrau ru 8urnur . dem
8cdmutrlörer , — 8cb» >er>g«
8chmutrslel !en » erden beson¬
ders behandelt Denn » ollle
man >kret » egen die ganre llur-
nur - llrüke verstärken , so » Zre
dar Verrckvsndung Deshalb
streut man die schlimmen ^ n-
rcbmulrungen dünn mit llurnus
ein. rollt die V/Ssckestücke ru-
sammen und legt sie so ins Tin-
»eick » ssser . bäan kommt dann
rum 7iel, ohne die V/s;che mit
tz—^ der öürrte ru

Ml
strspsrieren.
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